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3 Erpedit on del Groß, Barth und Somp. auf der Herrenfrafe. - (Medacteur: K. Schall.) Er 
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Re / Inland. 
Mon meldet aus Stargardt (in Pommern) unterm 30ſten 
v. M.: Nachdem der Kronprinz bereits in der Nacht vom 26. 
zum 27. Auguſt, von Berlin kommend, hier eingetroffen war, 
am Vormittag des folgenden Tages die dte Kavallerie⸗Brigade 
in Augenſchein genommen, Nachmittags aber Seine Reiſe nach 
Steltin fortgeſetzt hatte, um dort die Ste Divifion zu beſichtigen, 
kehrten Se. Königl. Hoheit am 28ſten gegen 9 Uhr Abends im 
erwuͤnſchteſten Wohlſeyn hierher zuruck und nahmen Ihr Abſtei⸗ 


Er in dem Haufe des Landraths von der Marwitz. um 


ten ee ee die Herbſt⸗Uebungen der 
Iten Divifion. Am Mittage dieſes Tages hatten ſaͤmmtliche 
Generale und Stabs⸗Ofſiziere der Diviſton, die Chefs der bieft- 
gen Civil⸗Behörden und mehrere anweſende Fremde die Ehre, 
bon Sr. Koͤnigl. Hoheit zur Tafel gezogen zu werden. Nach 
Beendigung derſelben begaben Hoͤchſtdieſelben, in Folge einer 


nädigſt ange ommener Einladung unſers Ober⸗Buͤrgermeiſters, 


Sich nach den neuen Anlagen des hieſigen Schützenplatzes, wo 
Se. Koͤnigl. Hoheit Hoͤchſtſelbſt Theil nahmen und einige Stun: 
den dabei verweilten. Heute nahmen Hoͤchſidieſelden das Mit: 
tagsmahl bei dem General- Major und Diviſions⸗ Kommandeur, 
errn v. Ruͤchel Kleiſt ein und en demſelben, gegen die 

f itte der Tafel die Geſundheit Sr. Majeſtaͤt des Königs auszu⸗ 
bringen und die anweſende Tiſchgeſellſchaft an den glorreichen 
Sieg zu erinnern, den dle Preußiſchen Waffen heute vor 19 Jah⸗ 
ren durch die heldenmuthige Entſchloſſenheit ihres hochverehrten 
Monarchen auf den Höhen bei Kulm in Böhmen erſochten. 
Mit Begeiſterung wurde dieſer Toaſt aufgenommen, und an der 
mit Lorbeeren geſchmückten Büfte des Königs das Gllübde er⸗ 
neuert, auf jeden Ruf deſſelben, wie damals, Gut und Blut dem 
Vaterlande zum Opfer zu bringen. Nachdem Se. Königl. Hoh. 
der Kronprinz hiernaͤchſt noch die d ee az 
növer in kurzer Entfernung von der Stadt aufgeftellten Vor⸗ 
poſten revidirt hatten, beehrten Dieſelben das Schauspiel mit 
Ihrer Gegenwart und wurden bei Ihrer Ruͤckkehr aus demſel⸗ 
ben durch eine glänzende Erleuchtung der Stadt uͤberraſcht, weis 
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Mittwoch den 5. September 


die Schützengilde ein Sternſcheibenſchießen hielt, an welchem 
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che mittlerweile von den Einwohnern, gleſchfals in dankbarer 
e an die glorreiche Waffenthat bei Kulm, veranſtaltet 
worden war. - 4 


\ Rußland. 3% 
Porchow, vom 20. Auguſt. Seine Majeftät der Kaifer 
geruheten deute um 4% Uhr Nachmittags hiefelbft einzutreffen, 
und as Re der Truppen, um 6 Abends, über die 
Stationen Borowirſchi und Tilsk nach dem Kirchdorſe Medwed 
im Nowgorbdſchen Kreiſe, abzureiſen. age 


Die in Paris erſcheinende Polniſche Zeitfchrift enthält fol⸗ 
gendes Schreiben von der Lithauiſchen Grenze, vom 15. 
Juni: In meinem letzten Briefe habe ch Ihnen die Schließung 
der Wilna ſchen Univerſität gemeldet. Hier einiges Nähere dar; 
über: Der Ukas des Kaiſers, der die Univerfität ſchließt, war 
vom 1. Mai. Das Wilna ſche Unterrichts⸗Kollegium ward mit 
dem Weiß⸗Reußiſchen vereinigt. Diejenigen Profeſſoren, welche 
weder au ber midiziniſch⸗chirurgiſchen Akademie, noch zu der 
theologiſchen gehoͤren, erhielten den Befehl, entweder fernerhin 
dort zu dienen, wohin der Minifter fie beriefe, d. h. auf anderen 
Univerſitaͤten, oder um ihren Abſchied zu bitten. Die 
Mehrzaht derſelben ergriff das Letztere. Die Univerſitaͤtskaſſe 
und Obligationen werden der Finanzkammer (Kazionnoj pala- 
tie) übergeben. Aus der Bibliothek, den Kabinetten und andern 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen waͤhlt man ſo viel aus, als für 
zwei neue Akademſeen nöthig iſt, und das Uedrigbleibende ſoll 
ufolge der Entſchließung des Miniſters vertheilt, die Münze 
fam ng des polytechniſchen Lyceums aber nach Krzeminſee 
uruͤckgebracht werden. Der Kurator Kartoſzewski iſt 68 
ahr alt, fo viel man ſeit feiner kurzen Anweſenheit ur 
iheilen kann, ſcheint er ein rechtlicher, verſtandiger, 
ugaͤnglicher und vorurtheilsfreier Mann zu ſeyn, der 
Urchaus keinen Verfolgungsgeiſt hat, iſt noch in Peters⸗ 
burg; er ſoll nach Wilna als Profeſſor der mediziniſch⸗chirurgi⸗ 
ſchen Akademie zuruͤckkehrrn. Das Amt eines Eivil⸗Gouver⸗ 
neurs in Wilna verwaltet Doppelmeier, der vorher Mokureur, 
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und dann Vice» Gouverneur war, wogegen der bisherige Civil⸗ 
Gouverneur Obreskoff als Civil⸗Gouverneur nach Kiew verſetzt 
worden if. Zum Vice⸗Gouverneur iſt der Kurländer Taube 
ernannt. Viſitator der Unterrichts⸗Anſtalten in dem Gouver⸗ 
nement Wilna iſt in dieſem Jahre der Protojerej Boryezewski, 


Religionslehrer des Griechiſch⸗Ruſſiſchen Bekenntniſſes am 


Wilna 'ſchen Gymnaſium. 
Frankreich. 

Paris, vom 22. Auguſt. So ſtill und einſam war Paris 

ſeit vier Jahren nicht. Im Auguſt 1829 hatte Polignacs Er: 


nennung, im Auguſt 1830 die Revolution, im naͤchſten ia 
der Ruſſiſche Feldzug die größte Aufregung in Paris zur Folge; 


dieſes Jahr aber benutzt, wer nicht fo noͤthige Geſchaͤfte hat, wie 


etwa ein Korreſpondent, die Jahreszeit, um nach Dieppe, Bou⸗ 
logne, Eu zu reiſen; die Oppoſition, reiſt vorzugsweiſe nach der 
en den 3 letzten Monaten hatten wir immer noch Unru⸗ 
ben, im Mai vor dem Saale der Volksfreunde, im Junius von der 
Vaſtille bis in die Naͤhe der Tullerien, im Julius auf der Arcole⸗ 
Brucke; der Auguſt vergeht aber wahrſcheinlich ohne alle Bewe⸗ 
gung, ausgenommen in den Gerichtöhöfen, in den Journalen, 
und beſonders in den Privathaͤuſern. Jeder, der, ohne es mit 
bewaffneter Hand zu thun, gegen das Syſtem des 13. März, 
9050 die Juſte⸗Mꝛilieu⸗Politik noch fo heftig auftritt, wird von 


er Jury freigefprothen;. hierdurch wird die Preſſe zu deſto ernſt⸗ 
= ee 0 Syſtem ba e l En fo ruhig es 


licherer 
In Hari auf den Straßen ausſieht, jo ſtuͤrmiſch geht es in den 
Wöhnungen her, wenn die Rede auf das Syſtem der Miniſter 


kommt. Ja die Bevoͤlkerung begnügt ſich nicht mehr mit dem 


Tadel gegen das Ministerium; fie legt alle Schuld dem Könige 
Ludwig Philly bei, der ja das Konſeil praͤſidire. Die Bevol⸗ 
kerung klagt über materielle Leiden, über die Inkonſequenz 
der inneren Politik. Die Polizei iſt 
Stimmung bekannt. Man ſagk, ſie fuͤrchte einen ploͤtz⸗ 


lichen Ausbruch und wolle den Krater ſo bearbeiten, daß 
lammen in die Luft 


er allmaͤlich und ohne Gefahr: feine 5 
ſchicke. — Die große Anzahl von Flüchtlingen, beſonders 


aus Polen und Italien, faͤngt an, der Franzöſiſchen Regierung 


ch 
eigentlich krank war er aber auch nicht. Was ein miniſterielles 


beſchwerlich zu werden. Sie fürchtet deren Theilnahme an ei⸗ 
nem etwanigen kuͤnftigen Aufftande, und daß, zumal wenn Po- 
len ſich an die Spitze der Inſurgenten ſtellten, die Linie ungern 

euer gäbe. Sie wendet daher viel auf, um die Flüchtlinge in 
ihr Inkereſſe zu ziehen. Vielen, welche nie um Geldhülfe ange⸗ 
ſucht und derſelben auch gar nicht bedürfen, wurde ſeit dem 5. 
Juni Geld angeboten. Außerdem iſt die Regierung ſda⸗ 
rauf bedacht, daß nicht noch vile andere Flüchtlinge 
nach Frankreich kommen moͤchten. — Herr von Monta⸗ 
livet iſt weit genug hergeſtellt, um den Weg von ſeinem 
Hotel nach den Zuilerien , eine Viertelſtunde, zu Fuß 
oder auch im Wagen zurückzulegen; ganz wohl iſt er noch nicht 

lakt ſonderbarer Weiſe Gicht nannte iſt nichts Anderes als eine 
Art Rhume, welche in Paris ſehr haufig und nicht gefährlich iſt, 
aber gewohnlich ſechs Wochen dauert. — Die Tribune 
druckt den Brief eines Studenten Namens Blain, der 
ihr 6000 Franken zum Bezahlen ihrer neueſten Geldbuße 
vorſchießen will; ferner die Subſkriptionsliſte von Natio⸗ 
nalgardiften, welche, als fie gerade in den Tuilerien und 
dem Hotel des Generalſtabes zur Wache waren, Geld für das 


swiß mit dieſer 


Journal zuſammenſchoſſen; endlich eine andere Subſkription 
von Bewohnern des ſuͤdlichen Ortes Draguignan, unter welchen 


man Juliuskaͤmpfer, Stadtraͤthe, einen Offizier der Linie, Na⸗ 


tionalgardiſten Gendarmen und den Herrn Chardol, fils cadet, 
bemerkt. Der Meſſager geht in andere Haͤnde über; Herr Aguado 
ſeine Aktien an den ee e der nunmehr 
Hauptbeſitzer des Blattes iſt. Herr Grille bleibt Redakteur, und 


das Blatt nimmt eine noch freifinnigere Farbe an. — Talleyrand 
ſtellt ſich wieder unwohl, er will noch nicht nach England. 


Paris, vom 24. agu, Der hieſige Aſſiſenhof verur⸗ 
theilte geſtern, außer dem Koch Cluny, noch ein zweites Indivi⸗ 
duum, den Poſamentier Lepage, zum Tode, der durch viele Zeu⸗ 


gen⸗Ausſagen überführt wurde, am 5. und 6. Juni an den Bars 


rikaden mitgearbeitet und auf die Truppen geſchoſſen zu haben; 
feine Behauptung, daß er unſchuldig fey, und daß man ihn mit 


einem Anderen verwechſele, wurde zuruͤckgewieſen, da ein bri⸗ 


ter Flecken im Geſichte ihn ſehr kenntlich machte. — In Lyon 
iſt von der Oppoſitions⸗Partei eine Subſeription eröffnet wor⸗ 
den, um den Empfang des Herrn Odilon⸗Barrot, der bekannt⸗ 


lich den Redakteur des Précurſeur von den dortigen Aſſiſen ver⸗ 


theidigen will, recht glaͤnzend zu machen. — In Bordeaux hat 
die Ankunft eines Polen⸗Detaſchements einige Unruhen verur⸗ 
ſacht; einem alten Militair, der ſich geweigerk hatte, einige Dies 
fer Fluͤchtlinge bei ſich aufzunehmen, wurden die Fenſter einge⸗ 


worfen. Im Schauſpielhauſe widerſetzten ſich junge Leute dem 


Vortrage des Verſes in der Parifienne: Soldat du Drapeau 


tricolore. Einige dieſer Ruheſtoͤrer wurden verhaftel. — Dee 
Herr Lecoutre de Beau⸗ 


Redakteur des Journal de la Guvenne, 
vais, iſt am 1 ten Auguſt verhaftet und nach dem Fort Ha in 
Bordeaux gebracht worden. IJ 


Man erinnere ſich der ſchrecklichen Metzelei, welche die Arg⸗ 
ber unter der Beſatzung des Blockhauſes bei Algier, welches fie 
am 23. Mai überfielen, angerichtet haben. Da die Beſatzung 
aus 80 Mann beſtand, und man nur 29 Leichen vorfand, fo 
hegte man die Hoffnung, daß einer dieſer Tapfern wenigſtens 
dabongekommen ſeyn würde. Dieſe 
füllt. Am 7ten d. kam der Vermißte in einem Zuftande des größ⸗ 
ten Elends in Algier an. Er iſt ein Sachſe, Namens Wagner. 
Beim erſten Angriff erhielt auch er Wunden, die ihn niederſlreck⸗ 
ten. Als das Blutbad zu Ende war, bekleideten ihn die Bedui⸗ 
nen mit einem ſchmutzigen Hayk (denn er mußte ſich dem Se. 
Mahomets unterwerfen), banden ihn zwiſchen 2 Pferde, und ſo 
wurde er 20 Stunden landeinwaͤrls geſchleppt. Er war jedoch 


fo gluͤcklich, Sklave eines Stammhaͤuptlings zu werden, welcher 


ihn zum Feldbau benutzte. Bei dieſer Arbeit einſt allein gelaſſen, 
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Hoffnung iſt wirklich er⸗ 


beſchloß er zu fliehen, und nach dreizehntaͤgigem Weg voll unfäge 


licher Truͤbfale und Gefahren langte er endlich an dem ihm nur 


zu wohl bekannten Blockhauſe (maison carrée) wieder an, wo 


ihn unſere Krieger fanden. Die Schilderung, welche aan 
von dem Schickſale der Deſerkeurs unter den Beduinen giebt, iſt 
ſehr traurig, aber ſchaudererregend ift das Loos derjenigen dieſer 
Ungluͤcklichen, welche dem Sklaventhum der Beduinen entlaufen 
und wieder eingeholt werden. c 
Paris, vom 25. Auguſt. Das Bad von Bourbonne be: 
kommt (wie der Monteur meldet) dem Grafen Sebaſtiani 
fo gut, daß deſſen Ruͤckkehr, die anfangs erſt auf die letzten Tage 
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des September angeſetzt war, aller Wahrſcheinlichkeſt nach ſchon diſchen Preſſe zuge en zu la en. Ich erfuͤlle die edle Abſicht des 
zwiſchen dem öten und 10ten k. M. ſtattfinden wid. errn von Unten, en ch Sie erſuche, bel Akten⸗ 


Re ä 8 üc in die naͤchſte Nummer Ihres Blattes einzuruͤcken. Em⸗ 
Waͤhrend die ubrigen Oppoſitionsblaͤtter den feſtlichen Ems pfangen Sie u. . w. (gez.) Mandarour Vertamy.“ — 


a Nun der Herrn Odilon⸗Barrot in Straßburg und im ganzen Das Aktenſtüuͤck beſteht in einem Schreiben des Vicomte an den 


v 
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- wir werden unfehlbar das Ziel aller Unferer Anfivengungen, ausſoͤhnen. — 


jap zu Theil geworden, als einen Sieg ihrer Partei feiern, ta: Juſtizminiſter und lautet alſo: „Paris, den 6. Auguſt 1832. 
delt die Tribune, als rein republikaniſches Blatt die dem ge: Nach der Verordnung, wodurch mir, unter der Erklärung, daß 
nannten Deputirten erwieſenen Gore raan en, die fie als zu meiner gerichtlichen Verfolgung kein Grund vorhanden ſey, 
8 die Freiheit gefährlich betrachtet, und wirft, ohne weiter Hrn. am 30. Juni d. J. die Freiheit wiedergegeben wurde, blieb mir 

arrot anzugreifen, die Frage auf, welche außerordentlichen noch eine Pflicht zu erfüllen uͤbrig. Das Vergehen, deſſen man 
Dienſte denn der Deputirte von Straßburg dem Lande geleiſtet mich beſchuldigt hatte, hing nämlich mit demjenigen zufammen, 
habe? Die Tribune erinnert daran, daß Herr Barrot auf der um deſſen Willen Herr Berryer in Nantes verhaftet ik. Gegen 
Rednerbuͤhne die Verträge von 1814 und 1815 als gültig aner- den Inſtruktionsrichter hatte ich mich hierüber nicht näher aus⸗ 
kannt, und daß er ſich bon einigen feiner Kollegen unter dem laſſen dürfen, da ich die Kompetenz des Gerichtshofes leugnele, 
Vorwande getrennt habe, daß fie zu weit gingen; fie erinnert und doch halte ich in dem Intereſſe des Herren Berryer Mans 
ferner daran, daß Herr Barrot bei den Verhandlungen uͤber die ches zu ſagen. Um das Uebel, das ich Letzterem durch mein 
Lyoner Unruhen, die von der Opposition Abends zuvor bei Loin⸗ Schweigen zugefügt haben konnte, wieder gut zu machen, erließ 
tier gefaßten Beſchluͤſſe durch fein Benehmen vereitelt und ſich ich, gleich nachdem ich meiner Familie zurückgegeben war, fol⸗ 
einer Mißbilligung des Verhaltens des Praͤſtdenten widerſetzt gendes Schreiben an den Juſtizminiſter: „„Geſtatten Sie mir, 
habe. „Iſt das“, fragt die Tribune, „der Charakter eines gro: m. H., daß ich mich gegen Sie, in dem Intereſſe eines Mannes, 
ßen Bürgers? Nicht an die Menſchen, ſondern an die Prinzi⸗ der allzulange ſchon feiner Freiheit beraubt iſt, einer Pflicht des 
pien muß man ſich künftig halten.“ — Auch das Journal Gewiſſens und der Ehre entlcdige. Als Herr Berryer am 18ten 
des Debats kommt noch einmal auf die Reife dos Herrn Bar⸗ Juni von dem Inſtruktionsrichter zu Nantes verhört wurde, ante 
rot durch den Elſaß zuruck. Herr Barrot, ſagt daſſelbe, hat wortete er, daß er die Frau Herzogin von Berry geſehen und ihr 
zwel Reden im Elſaß gehalten, die eine in Brumath, wo einige mit derjenigen Achtung, die ihrem Range, ihrem Muthe und 


Straßburger Wähler ihn darauf zu einem patriotiſchen Banquet ihrem Unglück gebühre, feine perſoͤnliche Meinung fo wie dieje⸗ 


einluden, und die zweite in Straßburg bei einem ſolchen Banquet nige ehrenwerther Freunde Über die heutige Lage Frankreichs und 
ſelbſt. Beide Reden ſind dadurch merkwuͤrdig, daß die erſtere über die Folgen der Gegenwart Ihrer Koͤnigl. Hoheit im Weſten 
bei weiten: gemaͤßigter iſt als die zweite. In der erſteren ſagt mitgetheilt habe. Nachdem Herr Berryer dieſen großen Gegen⸗ 
Herr Barrot zu feiner Partei: „Weniger Muthloſigkeit, mehr ſtand mit dem an ihm gewohnten Talente entwickelt, faßte er 


Gcharrlichkeit in unſeren Meinungen, mehr Vertrauen auf den feine Rede in folgende Worte zuſammen: Kein fremder oder 
geſunden Sinn des Landes und aüf den fortſchreitenden Einfluß innerer Krieg würde, ſelbſt wenn er mit Erfolg gekrönt wäre, 


unferer Inſtitutionen, etwas Verſoͤhnlichkeit und Toleranz, und die Meinungen zum Schweigen bringen, noch ſie mit einander 
: ler unferer 2 18 Herr Berryer über die Namen der ehrenwer⸗ 
nämlich: eine ſtarke dauerhafte Freiheit, erringen. Nicht nur then Freunde, auf die er ſich berufen, befragt wurde, dußerte er 


gegen eine durch übertriebenes Vertrauen zum Auslande und edelmüthig. daß, da angesehene Männer ihm über die gegenwaͤr⸗ 


durch ubertriebenes Mißtrauen gegen das Volk auf eine folſche tigen Zeit⸗Umſtände eine der feinigen entſprechende Meinung ge⸗ 
Bahn geleitete Regierung haben wir uns zu vertheidigen, fon. Außert hätten, er feine Anſicht mit dem Gewichte der ihrigen un« 
dern auch gegen jene leidenſchaftlichen Unbeſonnenheſten und ger terſtützen zu dürfen geglaubt habe, daß er aber dieſe Männer 
gen jene Verſuche, die Verfaſſung gewaltfan zu ändern, wo⸗ nur dann namhaft machen werde, wenn ſie ſelbſt darein willig⸗ 
urch gewiſſenhafte aber ſchüchterne Männer von uns und unſe⸗ ten. Ich, mein Herr Minifter, bin nun einer von jenen Naͤn⸗ 


rer Partei entfernt worden find. Iſt es nicht eine Art von Ver⸗ nern, die Herr Berryer konfultirt hat; ich habe nicht nur feine 


1 daß jedesmal, wenn Raiſonnement und Erfahrung Meinunz gebilligt, fondern ſogar eine Note in dem Sinne ders 
die öffentliche Meinung dem Syſteme des 18. März vollkom- ſelben abgefaßt; fie follfe der Frau Herzogin von Berry für den 
men abwendig gemacht hatten, irgend ein unſinniges Unterneh⸗ Fall uͤberg eben werden, daß dieſe Prinzeſſin ſich wirklich auf 
men demſelben wieder aufhalf und ihm Konſiſtenz verlieh?“ Die Franzoͤſiſchem Boden befände, was ich nicht glaubte. Dieſe 


8 ns Lehre, die Herr Barrot hier der Oppofition gab, war hart; erſte Note war nicht unterzeichnet; ich ſchrüb deren eine zweite, 


n Straßburg lautete feine Rede anders; hier beherrſchte ihn fein. unter die ich meinen Namen ſetzte, und worin ich abermals die 
Auditorium; der Hauch der Popularität berührte ihn; er folgte unerſchrockene Mutter des Nachkömmlings Heinrichs IV. infläns 


der Menge, ſtatt fie zu leiten. — Der Advokat beim Kaſſations⸗ digſt bat, eine Heimath zu verlaſſen, die von fo vielen inneren 


7 


fe, Herr Mandardux⸗Vertamp, hat das nachſtehende Schrei⸗ Zwiſtigkeiten zerriſſen würde. — Ich war dieſes Geſtaͤndniß 

n in die öffentlichen Blätter einruͤcken laſſen: „Paris, 24. Aug. Herrn Berrper ſchuldig. Der wahre Strafbare, wenn es einen 
1832. Mein Hetr Redakteur! Da Herr von Chateaubriand Straſbaren giebt, bin ich. Die gegenwärtige Erklarung wird, 
erwarten durfte, daß fein Name auf irgend eine Weiſe in der An⸗ fo hoffe ich, zur ſchleunigen Frellaſſung des Gefangenen von 
gelsgenheit des Herrin Berryer genannt werden würde, inſofern Nantes beitragen und nur mein Haupt mit einer Anklage we⸗ 
ieſe Angelegenheit nicht durch die Erklaͤrung, daß zu einer ge. gen eines Faktums belaſten, das ohne Zweifel an ſich ſehr une 
richtlichen Belangung kein Grund vorhanden ſey, bejeitigt wer⸗ ſchuldig iſt, wofür ich aber gleichwohl jedwede Veranlwortlichkelt 
den follte, fo glaubte er, mir vor feiner Abreiſe von Paris das übernehme. Ich habe die Ehre u. ſ. w. Paris, den 8. Juli 


beiſolgende Dokument uͤbergeben 0 muͤſſen, das der berühmte 1832. (gez.) von Chateaubriand.““ — 1 RI 
Herr Man⸗ 


Schriftſteller mir auftrug, den verſchiedenen Organen der perio⸗ zu feinem Eingangs erwähnten Schreiben bem 


> 
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Miethwagen nach dem Zuilerien zuruck, und, nachdem der 


+ 
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darourx Vertamy, daß der Herr Juſtizminiſter noch an demſelben 
Tage den Empfang dieſes Schreibens des Herrn von Chateau: 
briand beſcheinigt und daß dieſer erſt einen ganzen Monat ſpaͤter 
Paris verlaſſen habe. f \ 


Oer hieſige Aſſiſenhof verurtheilte geſtern den Laſttraͤger 
Pouyet wegen Theilnahme an dem Aufſtande des 5. u. 6. Juni 
ünd wegen eines Mordverſuches gegen einen Lieutenant der Na⸗ 
tionalgarde, zu 10jaͤhriger Eiſenſtrafe und einſtündiger Ausſtel⸗ 
lung am Pranger; fünf andere Individuen, die ebenfalls der 
Theilnghme an jenem Aufſtande angeklagt waren, wurden frei⸗ 
eſprochen. — Die Gazette de France ſieht ſich durch die 
aufigen Prozeſſe wegen offener Empörung gegen die beſtehende 
Regierung, welche gegenwärtig vor den Aſſiſen verhandelt wer: 
den, zu folgenden Betrachtungen veranlaßt: Denjenigen, welche 
die geiſtige Umwandlung, die jetzt in der Geſellſchaft vorgeht, 
nicht wahrnehmen und es leugnen, daß man der Wiederherſtel⸗ 
lung der durch die Juli⸗Rebolutſon n S a der 
Ordnung entgegengehe, rathen wir, einen Blick auf die Ver⸗ 
handlungen des Aſſiſenhofes zu werfen. Alles, was in den drei 
Juli⸗Tagen gelobt und belohnt wurde, wird jetzt bei feinem rech⸗ 
ten Namen genannt. Die Barrikaden, das Schießen auf die 
Soldaten, das Werfen von Steinen aus den Fenſtern, das Weg⸗ 


nehmen der Waffen, das Geſchrei der Freiheſt ſind jetzt Verbre⸗ 
chen des Aufruhrs und der Aufreizung zum Buͤrgerkriege. Selbſt 


Herr Mauguin, einer der Maͤnner des Stadthauſes, nennt die 


Tage, an denen die bewaffnete Oppoſition an die Stelle der par⸗ 
Tamentatifchen tritt, unheilvolle; ſtatt der Orden und National⸗ 


Belohnungen werden jetzt infamirende Strafen zuerkannt, und 
das Juli⸗Kreuz wird im Namen der Ehre Leuten von der Bruſt 
geriſſen, die ſich nicht geaͤndert haben, und die nur nicht wahr⸗ 


nehmen, daß ſich Alles um ſie herum veraͤndert hat. Taͤglich er⸗ 


neuern ſich b dieſer Art, man hört) von nichts als von 
Komplotten und Attentaten gegen eine Regierung, die ſich den 
Ausdruck des Nationalwunſches nennt; bald werden die Richter 
für die Angeklagten fehlen.“ — Für die im Laufe dieſes Monats 


auf der Inſel Aix, bei La Rochelle, gelandeten Polniſchen Flücht: 


linge, deren Zahl ſich auf 500 beläuft, iſt hier eine Subfeription 
eröffnet worden. a 85 ö 


aris, vom 26. Auguſt. Vorgeſtern Abend machten der 
Kaiferl, Oeſterreſchiſche Botſchafter und der Koͤnigl. Preußifche 
Geſandte dem Könige in Saint⸗Cloud ihre Aufwarkung. Geſtern 
früh ließen die Herzoge von Orleans und von Nemours vier Ba⸗ 
taillone von der hieſigen Garniſon auf dem Territorium des ehe⸗ 


maligen Tivoli manöpriren. Als IJ. KK. HH. von dort nach 


den Zuilerien zurückkehrten, flürzte das Pferd des Herzogs von 
Nemours in der Nue de! Arcade, fo daß das eine Bein des Rel- 
ters unter dem Pferde zu liegen kam. Der Prinz iſt indeß mit 
einer ſtarken Quetſchung davon gekommen; er würde nach dem 
zunächſt gelegenen Haufe gebracht, wo ihm fofort die erſte 
Huͤlfe zu Theil ward. Beide Prinzen begaben ſich in en 
ex⸗ 
og von Nemours hier verbunden worden, fuhren ſie nach Saint⸗ 
Som, — Herr v. Schonen ſſt am 23ſten d. M. auf feiner 
Ruͤckreiſe nach Paris in Moulin von dem Poͤbel, der ihn mit 
Gewalt aus dem Wagen reißen und an die Laterne bringen 
wollte, arg gemißhandelt worden. Bei feiner Ankunft hierſelbſt 
hat er ſofort dem Prokurator eine Klage übergeben. 


„Sechs Polen, die dem Befehle, die Hauptſtadt zu verlaſſen, 
nicht genligt haben, wurden vorgeſtern verhaftet und auf die 
Polizei⸗Praͤfektur gebracht. i 


Die Raͤumung Ankona's fol beſtimmt auf den 15. Septem⸗ 
ber anberaumt worden ſeyn. Die Franzöſiſche Regierung ſteht 
jetzt darüber in Unterhan lung, daß die Oeſterreicher zu gleicher 
Zeit die Romagna verlaſſen ſollen. — Man verbreitet ſeit ge⸗ 
ſtern in Paris das Gerücht vom Tode Vidocg's. — An der 
Börfe verſicherte man, der morgende Moniteur werde die Or⸗ 
donnanzen wegen Einberufung der Kammern enthalten. 


Großbritannien. 


London, vom 18. Auguſt. (Privatmitth. d. Leipz. Ztg.) 
Es wimmelt hier von Pamphlets mit den heftigſten Ausbruͤchen 
Aber die Bundestagsbeſchlüſſe, zum Theil mit ſehr ungezogenen 
Bemerkungen gegen Wilhelms IV. Adhaͤſion von Hannover. 
Die Unwiſſenheit John Bulls über das wahre Verhaͤltniß 
des Monarchen zu ſeinem hannoͤverſchen Erbſtaate erleichtert 
dieſe Aufſchaͤumung. In einer vor Kurzem gehaltenen woͤchent⸗ 
lichen Verſammlung der National Political Union in Savil⸗ 
lehouſe, welche aus Reſormers der hohen Klaſſe beſteht, ſchlug 
der bekannte Sprecher Taylor drei heftige Beſchluͤſſe vor. Sie 
ſollten in den vorzüglichſten liberalen Blättern, Times, Chro⸗ 
miele u. ſ. w., abgedruckt werden, damit fie auch in Deutſchland 
geleſen würden. Ein Herr Rogers behauptete, daß dies zu 
nichts führe. Die Blätter, worein aͤhnliche, vor 14 Tagen ge⸗ 
faßte Beſchlüſſe eingerückt wurden, waren auf den deutſchen 
Poſten aufgehalten (27) und daher beliebt worden, dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe in 100,009 Abdruͤcken in Deutſchland zu verbreiten. 
Beſſer ſey es, eine deutſche Zeitung in London zu drucken, oder 
doch durch Subſcriptſon zu decken. Dies wurde auch am Ende 
der Verſammlüng einſtimmig bewilligt. Das klingt freilich 
furchtbar. Allein wenn dieſe gewaltigen Sprecher die Börfe 
ziehen und handeln ſollen, iſt niemand zu Hauſe. Man muß 
dergleichen Zuſammenkuͤnſte für eine Varietaͤt der bekannten 
Sprechuͤbungen uber politiſche Gegenſtaͤnde des Tages (spea- ' 
king clubs) halten, wofuͤr man jetzt das Wort speechely aus: 
geprägt hat. Auch machen ſich die Toryjournale ſehr luſtig uͤber 


dieſe hohlklingenden Redensarten und verſichern ihren Leſern, 


daß die Bundestagsbeſchlüſſe, ſchon jetzt von den pflegmatiſchen 
Deutſchen wie biktere Pillen, zwar nicht ohne einige Grimaſ⸗ 
ſen, aber doch herzhaft hinunter geſchlungen waͤren. Der Albion 
ſagt daher in einer der letzten Nummern: Die Deutſchen wen⸗ 
den ihre Pfeife in aller Ruhe ſchmauchen und nicht einmal erfah⸗ 
ren, wie ſich die Times das deutſche Elend angelegen ſeyn laſſen 
und fogar das britiſche Darüber vergeſſen. Elend giebt es denn 
wahrlich hier zu Lande die Hüll und Fülle. Zum Beiſpiel: 
Hunderte ſchmachten im Gefaͤngniſſe, die, als Wilddiebe er⸗ 
griffen, wohl gar zur Transportation verurtheilt werden. Dieſe 
mit eiſernem Griffel geſchriebenen Jagderechtigkeiten (game- 
laws) find ein ſchreiender Ueberreſt der harten Baronſal⸗ und 
ln Alle Verſuche, auch des edeln Reformators 
der brit. Juſtizgebrechen, des Lord Brougham, biete piire a⸗ 
tiven der Haſen⸗ und Fuchsſaͤger im Weſentlichen zu beſchrän⸗ 
ken, find bis jetzt verunglückt. Es iſt unglaublich, welch eine 
verkehrte Anwendung die Gerechtſame, nach welchen man den 


Schuldner in den Schuldthurm 0 ſtecken berechtigt iſt, in Eng⸗ 


land leiden. Das Gefängniß halt man gewöhnlich hier für die 


groͤßte Sicherungsanſtalt für Kramer und Kaufleute. Es laßt 
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ſich aber das Gegentheil darthun. Denn eben weil man weiß, 
daß man die Inſolvenz einſperren kaun, giebt man mehr Kredit, 
als man ſonſt geben würde. Und nie hat ein Eingeſperrter feine 
Glaͤubiger bezahlt. Aber auf dieſem Punkte iſt John Bull nach⸗ 
ſichtig und harthörig. Es herrſcht unendlicher Jammer, Sit: 
tenverdorbenheit, Ruchloſigkeit in Fleet-prison und den andern 
Gefaͤngniſſen, wo die Schuldner ſchmachten. Die unerbittliche 
‚Kings-bench, der furchtbare Gerichtshof für alle Schuldklagen, 
ertheilt ohne Weiteres ſeine Verhaftsbefehle, und ſo wird der 
arme Handwerker, Schreiber, Shopkeeper u, ſ. w. feiner Fa: 
milie entriſſen, feinem Erwerbe entzogen und auf ungewiſſe Zeit 
hin unter Verbrecher und Schwindler hingeworfen. Brougham 
hat neuerlich wieder das Grauſame und Zweckwidrige laut zur 
Sprache gebracht, fand aber fo hartnaͤcktgen Widerſtand, daß er 
ſchre Verbeſſerungsverſuch aufgab. Jetzt kommt nun noch ein 


ſchreckliches Unheil dazu. Die boͤsartigſte Cholera iſt in den Ge⸗ 


faͤngniſſen ausgebrochen. In Wakefield in Vorkſhlre, wo fie 
auch ausbrach, find alle Gefangene aus dem Strafhaufz ent laſ⸗ 
ſen worden, mit Ausnahme der Wilddiebe, gegen welche keine 
Barmherzigkeit ſtattſindet. Mehrere Londoner Magiſtratsper⸗ 
ſonen, die zu Gericht ſitzen, haben ſich doch ein Gewiſſen daraus 
gemacht, durch Verurtheilung die Ueberwieſenen dem Tode in 


den Rachen zu ſchicken, doch bei ihrer Entlaſſung ihnen ange⸗ 


deutet, daß, würden fie wieder ergriffen, fie ohne Mitleid zur 
Einſperrung mit der Cholera in Geſellſchaft gebracht werden 
wuͤrden. Man ſchaudert, wenn man an alle Folgen denkt. 
Was einer der menſchenfreundlichſten Vereine, die Society for 
relief of persons imprisoned for small debts, in Befreiung 
von eingeſperrten Schulduern wegen kleiner Schulden bis zum 
Betrag von 2 Pfd. St. im letzten Jahre geleiſtet hat, iſt immer 
ſehr ehrenwerth, aber doch nur ein Tropfen in die Hoͤlle ge⸗ 
ſpritzt, wie es Brougham nannte. Im Laufe des letzten Jah⸗ 
res ſind von dieſem edlen Vereine 2090 Schuldner mit 5227 
Pfd. erlöfet worden, ſo daß im Durchſchnitt auf jeden Losge⸗ 
kauften 2 Pfd. 10 Sb. kommen. In dieſem Jahre kaufte ſie 
am 2. Juni an 111 Schuldner für 324 Pfd. los, wovon 93 


Frau und Kinder hatten, zum Betrage 301 Köpfe. Das iſt 


wohl ſchoͤn. Aber eben auf dieſe Waͤrter der Barmherzigkeit 
ſpekuliren die nicht blos gutwilligen Borger. Allerdings haben 
durch eine neue Modifikation der Jagdgeſetze im vorigen Jahre 
dieſe etwas von ihrer Strenge, beſonders in Beziehung auf die 
Deportation, verloren. Aber noch immer ſteht es dem Pachter 
und Landbeſteller (the Oceupier, wie er heißt) nicht frei, das 
Wild des Gutsherrn zu töbten und dann nur abzuliefern, und 
doch waͤre dies das einzige Mittel gegen die Wilddiebe. Es iſt 
daher auffallend, daß die Verurthellungeg nach dem Exlaß jener 
Modifikation zahlreicher als je waren. Es fanden im November 
und Dezember des vorigen Jahres und im Januar 1832 nicht 


weniger als 1293 Straffaͤlle und 177 mehr als in denſelben Mo: 


naten des letzten Jahreslaufs ſtatt. 5 
London, vom 24. Aug. Obgleich Dennis Collins ſchon 


aus dem Geſängniſſe von Abingdon nach dem von Rending ge⸗ 


bracht worden iſt, ſo glaubt man doch allgemein, daß Se. Maj. 
das Todesurthell in Beportation verwandeln wird. Seine groͤßte 
Furcht, ſagt der Globe, beſtand darin, daß er glaubte, man 
wuͤrde ihn gänzlich freiſprechen, und ihn von neuem in die Welt 
hinausſtoßen. Er ſagte zu wiederholten Malen: „Wenn mein 
Prieſter mir heute das Sakrament geben wollte, fo würde ich lie⸗ 
ber morgen zum Tode, als noch einmal in die Welt hinaus gehen, 
wo Mangel und Elend meiner harrt““ In feinem Weſen liegt 
durchaus nichts Prahleriſches, auch bemerkt man nicht eine Spur 


von Rohheit an ihm. Sein eigner ut war, daß die Unter⸗ 
ſuchung gegen ihn auf ewiges Gefängniß hinguslaufen möchte, 
da man ihn doch dann ernaͤhren muͤſſe, und er keine Gelegenheit 
mehr haben würde, Boͤſes zu thun. Er ſelbſt erzählt, daß er 


zweimal Wahnſinns halber eingeſperrt worden fey; einmal am 


Bord des Schiffes und einmal in Irland; und obgleich nicht voͤl⸗ 
lig wahnſinnig, iſt er doch augenscheinlich von ſehr hitziger und 
reizbarer Gemuͤthsart. — Einige der Geſchworenen haben Br 
ſagt, daß fie am Schluffe der Rede des Herrn Carrington Alle 
von dem Wahnſinn des Collins überzeugt h wären; als 
fie aber feine lange Vertheldigungsrede nach den Vorträgen feiner 
beiden Advokaten vernommen hätten, wären fie eben ſo überzeugt 


8 daß fie ihn nicht für geiſtesabweſend hätten erklaren dür 


en. Der alte Verbrecher legte einen großen Werth darauf, recht 

zierlich vor feinen Richtern erſcheinen zu koͤnnen, und er ja 
jetzt ein neues hoͤlzernes Bein, welches dazu ausdruͤcklich gemacht 
wurde; das alte Stelzbein und die Kleider, welche er trug, als 
er die verbrecheriſche That beging, ſind von einer Franzöiſchen 
Dame als Seltenheiten gekauft worden. 

Ueber Holland wird aus London vom Zöften d. gemeldet: 
Neuere Nachrichten aus Portugal bis zum 19ten d. M. enthiel⸗ 
ten, daß Dom Miguels Flotte am Tage vorher die Dueromün⸗ 
dung verlaſſen hakte und nach dem Tajo zuruͤckgeſegelt war. 
Dieſes wirkte in London betraͤchtlich zum Steigen der Portugie⸗ 
ſiſchen Fonds, inſonderheit des Scrip. — Wie man erwartet 
hatte, war das Todes⸗Urtheil uͤber Collins vom Könige auf le⸗ 
benslängliche Transportation gemildert worden. 

5 Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 27. Auguſt. Das cp Pin 
wird, wie es heißt, in der Mitte kuͤnftigen Monats von Tilburg 


nach Herzogenbuſch zurückkehren. — Geſtern ging wieder eine 


Abtheilung heigeſtellter Soldaten von hier zur Armee ab. Heute 


und morgen werden einige Jaͤger⸗Detaſchements dahin abmar⸗ 
ſchiren. — In den auf dem rechten Ufer der Maas gelegenen 
Gemeinden haben ſich, Kuyk gegenuber, ſeit einigen Tagen Bel⸗ 
giſche Truppen gezeigt, die, etwa 1000 Mann ſtark, von Venloo 
kamen und ſich bis Mook, nicht weit von Grave und Nymwegen 


ausbreiteten. 


= Belgien. 55 
Brüſſel, vom 26. Auguſt. Im Meſſager de Gand 
lieſt man: Wir haben bereits früher die Bemerkung gemacht, 


daß die Engländer gleich nach der Belgiſchen Revolution keine 


Zeit verloren, und daß ſie, ihrem Plan gemaͤß, Belgien als Weg 
für ihre Produkte nach Deutſchland zu benutzen, ſich beeilt bak⸗ 
ten, einen Handels⸗Traktat mit der Stadt Frankfurt gbzuſchlie⸗ 
ßen. Aus den Journalen erſehen wir nunmehr, daß diefer Trak⸗ 
tat ratiſtzirt worden iſt. England iſt alſo bereit, Hand ans 
Werk zu legen, ſobald die Schelde und die Binnen⸗Gewaͤſſer 
fire frei erklärt worden find, und die berühmte Eifenbahn von 


Antwerpen nach dem Rhein erbaut ſeyn wird. — Indeſſen find- 


in dieſem Augenblick die Englaͤnder etwas verſtimmt durch die 
Schwierigkeiten, welche ſich der Lͤſung der Belgiſchen Frage ent: 

egenſtellen. Es iſt noch nicht entſchleden, ob die Schelse frei 
blaben wird, und es iſt beinahe gewiß, daß die Eiſenbahn, wer 
nigſtens von Mafiricht bis nach dem Rhein nicht zu Stande 


koͤmmt. Die Engländer werden ſich daher genoͤthigt ſehen, zu 


ihrem Handel mit Deutſchland durch die Maas und den Rhein 
zu führen, wenn ihnen ihr Traktat etwas nützen ſoll. Dies iſt 
auch wahrſcheinlich der Grund der Kälte, welche das Engliſche 
Kabinet ſeit einiger Zeit gegen unſere Revolution blicken laßt, 


* 
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Bruſſel, vom 27. Auguſt. Im hieſigen Moniteur 
lieſt man: Es thut uns leid, den Courrier Belge immer 
auf Angaben zurückkommen zu ſehen, die durchaus ungegruͤndet 
find, und deren geringſter Uebelſtand es nicht iſt, Unruhe im 
Lande zu verbreiten. Es iſt keinesweges die Rede von der Zu⸗ 
rückberüfung des Generals Goblet, und wir müſſen uns wun⸗ 
dern, daß bedaͤchtige Männer fo abgeſchmackten Korreſpondenzen, 
wie die find, denen die Franzoͤſiſchen Journale Zutritt in ihren 
Kolumnen geſtatten, Glauben ſch 


enken. — Das Journal 


— de Lisge enthält f ei Der Mangel an dſplomatiſchen 
[3 


Neuigkeiten, der fich ſeit einigen Tagen bemerklich macht, ſoll 
daher rühren, daß durch ein Verſehen im Bureau des auswaͤrti⸗ 

gen Amtes in London die für Sir Robert Adair beſtimmten De⸗ 

peſchen nach dem Haag, und die für den Geſandten am Hollaͤn⸗ 

diſchen Hofe beſtimmten Depeſchen an Sir Robert Adair geſandt 

wurden. Wir glauben, daß in dieſem Augenblick jene Depeſchen 

bereits an ihre keſp. Adreſſen gelangt ſind. 8 

a Osmaniſches Reid. 


Konſtantinopel, vom Aten Auguſt. Das 2te Garde⸗ 
Kavallerie⸗Regiment, vom Oberſten Scherif Bey kommandirt, 
bat den Befehl erhalten, ſich mit der Armee in Natolien zu ver⸗ 
einigen. Am 18. Juli, als dem für den Xbmarfch deffelben an⸗ 
geſetzten Tage, begsb ſich der Großherr gegen Mittag nach Sku⸗ 
tari, um über dieſes Regiment Muſterung zu halten. Der Se: 


raskier war kurz vorher angelangt und hatte die Kavallerie und 


2 Bataillone der Garde⸗Infanterie in der Ebene „Haydar Pa⸗ 
1 in Schlachtordnung aufgeſtellt. Als der Sultan ankam, 

grüßte er den Seraskier und die Truppen mit dem größten 
Wohlwollen, und dieſe antworteten mit dem wiederholten Ruf: 
„Es lebe der Kaiſer.“ Se. Hoheit begab ſich nach dem auf dem 
Weinberge „Osman Paſcha“ belegenen Kiosk, und als er dort 
einige 9 950 ausgeruht, ſtieg er wieder zu Pferde, begleitet 
von dem Seraskier Paſcha und drei Oberbeamken des Scrails. 
Er muſterte das Kavallerie⸗Regiment, prüfte die Haltung deſ⸗ 
ſelben aufs genaueſte und zeigte ſich ſehr damit zufrieden. Nach⸗ 
dem der Iman des Regimentes die Gebete für den Ruhm des 
Souverains und feiner Waffen hergeſagt hatte, ſtellte ſich der 
Großherr in die Mitte der von der Kavallerie formirten Linie 
und redete die Truppen mit folgenden Worten an: Offiziere und 
Soldaten! Ihr begebt Euch zu der Armee; Gott wird Euch be⸗ 
ſchützen. Vereinigt Eure Anſtrengungen mit denen unferer viele 
geliebten Truppen, kaͤmpft für unſer Reich, deſſen würdige 
Söhne Ihr feyd. Handelt fo, daß ich von Eurem Muthe ſpre⸗ 
chen hoͤre, damit Ihr dieſen Orden als Merkmal der Auszeich⸗ 


nung verdient, und damit bei Eurer Rückkehr meine Gerechtig⸗ 


keit nur Eure ruhmvollen Dienſte zu belohnen haben möge. 
Dieſe Worte, welche der Seraskier auf den Außerften Enden wie⸗ 
derholte, wurden abermals von dem Ruf: „Es lebe der Kaiſer“ 
begleitet, und die Truppen leiſteten den Eid, ihr Leben, jo lange 
fe ihte Waffen trügen, für die Sache ihres Souverains aufzuop⸗ 
ern. Der Oberſt, der Oberſt⸗Lieutenant Muktar Bey und die 
Eskadron⸗Ebefs wurden dem Sultan vorgeſtellt, der fie mit Zus 
vorkommenheit empfing. Wenige Augenblicke darauf ſetzte ſich 
das Regiment nach ſeinem Beſtimmungsort in Marſch. Der 
Großherr begleitete es bis zu einer gewiſſen Entfernung und 
kehrte dann in feinen Palaſt zurück. r 

Im Moniteur Ottoman lieſt man: Die Militairs 
Verfaſſung gewinnt mit jedem Tage mehr in der Meinung der 
Muſelmänner die Achtung, deren fie in allen Europaͤlſchen 
Staaten genießt. Schon haben mehrere Kapidſchi⸗Baſchi's, 


mehr als 1800 bis 2000 


Mollahs, Salahors und andere Civilbeamte dem Range ent⸗ 
fagt, den fie in ihren bisherigen Beſchaͤftigungen erlangt hatten, 
und laſſen ſich freiwillig in die Regimenter enrolliren, wo ſie 


dann in der Erfüllung ihrer militairiſchen Pflichten großen Eifer 


und Wektſtreit kund geben. Vor kurzer Zeit ließ ſich auch Haſ⸗ 
fan Bey, einer der Kapfdſchi⸗Baſchis und Sohn des verſtorbe⸗ 
nen Sert Mahmud Paſcha, dem Kriegsrath des Palaſtes, Ach⸗ 
met Fewzi Paſcha, vorſtellen und aͤußerte den Wunſch, in eines 
der Garde⸗Regimenter einzutreten. Achmet Paſcha machte ihm 
bemerklich, daß obgleich er der Sohn eines Paſcha's und ſelbſt 
Kapidſchi⸗Baſchi wäre, Titel, welche wohl eine beſondere Rüde 
ſicht verdienten, doch die Militair⸗Reglements keinen andern 
Vorzug anerkennen, als den durch Dienſte erworbenen Rang, 
und daß Jedermann, welchen Standes er auch ſey, wenn er in 
die Armee eintreten wolle, ſeine Lehrzeit als gemeiner Soldat ab⸗ 
dienen, ſich durch Arbeiten erſt Kenntniſſe erwerben und nur auf 


fein Verhalten rechnen muͤſſe, um mit der Zeit alle Grade durch⸗ 


zumachen und zu dem eines Stabs⸗Oſſtziers emporzuſteigen. 
aſſan Bay erklärte, daß er vos Anfang an die Abſicht gehabt, 
ich der Strenge dieſer Vorſchrift zu unterwerfen, und daß es 
ihm nur zur Ehre gereichen könne, wenn er ſeine Beförderung 
allein ſeinem Fleiß in allen Zweigen des ihm auferlegten Dien⸗ 
ſtes verdanke. Der Paſcha befahl daher, ihn in das gte Regie 
ment der ten Garde⸗ Brigade gen. und dieſer junge 
Mann iſt als Gemeiner in die Ste Compagnie des 1ſten Bataſl⸗ 
lons eingetreten. 5 
= Griechenland. 
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Der Moniteur Ottoman meldet aus Nauplia vom 


24. Juni: In dem Dorfe Kerochori auf der Inſel Negroponte, 
im nordoͤſtlichen Theile fl hat ſich de af ggg. Man 8 


verſichett, daß Omer Paſcha einen Militaͤr⸗Cordon hat ziehen 
laſſen, um den übrigen Theil von Eubda vor dieſer Heißel zu 
bewahren. Wenn ihm das gelingt, ſo üßt dieſer Weſix, der in 
feinem Paſchalik in ausgezeichnetem Ruf ſteht und durch fein 
mufterhaft gerechtes und ehrenwerthes Benehmen dieſen Ruf 
quch verdient, eine neue Wohlthat gegen die feiner Verwaltung 
Untergebenen. Nach den Ausſagen von Reiſenden, die einen 
Monat auf der Inſel zugebracht und ſie gen durchwandert has 
ben, hat Omer Paſcha alle Stimmen fuͤr ſich. Seit der An⸗ 
kunft der ſogenannten konſtitutionnellen Truppen zu Argos wer⸗ 
den die irregulalren Bataillone zuſchends ftärker. Das ganze 
Corps der Taktikos hat ſich ihnen angeſchoſſen, und jeder Land⸗ 
ſtreicher wird darin aufgenommen. Der einzige Grivas em⸗ 
pfaͤngt 4000 Rationen, und feine Truppen laufen ſich auf nicht 
b Mann. Da Gewerbfleiß, Ackerbau 
und Handel daniederliegen, fo find viele Tauſende von den Ein⸗ 


wohnern all s Lebensunterhalts beraubt, und Alles laͤßt ſich in 


das Corps der Palikaren einſchreiben, in der Hoffnung, an dem 


Plündern Theil nehmen zu konnen. Uebrigens haben die Uns 


ruhen, welche freilich in den erſten Zeiten der jetzigen Regierung 


noch häufiger waren, als jetzt, dieſe ernſtliche Wendung erſt ge? 


nommen, feitben die Soldaten ſich überzeugen, daß es durchaus 
ur I a auch nur einen kleinen Theil von dem ſeit 
6, 8 bis 10 
ſich ſehr viele Urſachen vereinigen, um die Zuſammenberufung 
der Nationalverſammlung zu verzögern, obgleich dies das einzige 
Mittel wäre, eine wirklich ſtarke Regierung zu bilden. Die ge- 
genwärtig beſtehende faßt eine Minoritat von 3 Mitgliedern, den 
erten Metaxa, Koliopulis und Zaimi, in ſich, welche die 
andlungen der 4 Anderen, oder vielmehr der Herren Botzaris 
und Kolerti, denn Konduriotti und Ypftlanti find kaum der Er⸗ 
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onaten rückſtaͤndigen Solde zu bezahlen, und daß 


— 
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wähnung werth, gänzlich paralyſirt. Nichtsdeſtoweniger ſind 
ſeit geſtern uͤber 170 Deputirte in Nauplia und Argos verſam⸗ 
melt, und es iſt wahrſcheinlich, daß einer baldigen Zuſammen⸗ 
kunft des Kongreſſes nichts entgegenſteht, wenn nicht etwa eine 
wichtige Neuigkeit von außerhalb eingeht, die der von der Ver⸗ 
ſammlung zurüuckgewieſenen Partei eine Stütze gewaͤhrt; mit 


dieſer Partei fangen viele beamtete Perſonen an ſich zu verbin⸗ 
den, weil fie durch eine Veränderung ihre Aemter zu verlieren 


fürchten, fo wie auch alle diejenigen, welche von dem künftigen 
Souverain dergleichen zu erhalken hoffen. Man ſpricht von 
mehreren Regierungs⸗Comdinatjonen, welche mit der Eröffnung 
des Kongreſſes, wenn derſelde ſtattfindet, ans Licht treten wuͤr⸗ 
den: 1) eine Verwaltungs⸗Kommiſſion, aus 5 Mitgliedern, 


nämlich Konduriotti, C. Boah Koletti, Pietro Bey und eis 


nem Moreoten, beſtehend; 2) eine aus 3 Mitgliedern, entweder 
Konduriottf, Pietro Bey und C. Botzaris, auch ſtatt deſſen viel⸗ 
leicht Koletti, oder dem Admiral Miaulis, C. Botzaris und Pie: 


tro Bey, beſtehende Verwaltungs⸗Kommiſſion. Auch verſichert 


man, daß die National Verſammlung den Ober⸗Befehl über die 
Truppen wieder dem General Richard ⸗Church anbieten werde, 
ein Amt, welches für dieſen Letzteren mit unſaͤglichen Schwierig⸗ 
keiten verbunden ſeyn moͤchte, wenn nicht neue Geldmittel an⸗ 
langen. Denn es find fat oder ſollen doch wenigſtens 12,000 
Mann Regierungs Truppen, mit Inbegriff der Mainoten, un⸗ 
ter den Waffen ſeyn, welche zwölf bis funfzehnmonatliche Ruͤck⸗ 
ſtaͤnde fordern, und faſt 1500 Rumelioten und Sulioten ſowohl 

u Patras und Karitene, als auch in der Provinz Salona, die 
änmtiich, obgleich fie zu der damals ſogenannten kybernitiſchen 
Partei gehörten, ihren Sold verlangen und damit anfangen, ſich 
der Zehnten oder vielmehr der ganzen Erndte in den von ihnen 
beſetzten Diſtrikten zu bemächtigen, indem fie die jetzige Regie⸗ 
rung nicht anerkennen wollen. Die Lage von Griechenland iſt 


von der Art, daß eine allgemeine Plünderung ſtattfinden wird, 


wenn man nicht Mittel findet, die irregulären Banden zu befrie⸗ 
digen, und man kann nicht gut einfehen, wie es der Verſamm⸗ 
Jung oder der von ihr eingeſetzten Regierung ohne Geldunterſtüz⸗ 
zungen von außen und ohne die Ankunft des Oberhauptes von 


Griechenland damit gelingen ſollte. Es ſcheint, daß hinſichtlich 


der Anleihe einige Schwierigkeiten obwalten. Ohne die 60 Mil⸗ 
lionen kann man jedoch unmöglich hoffen, die Finanzen des Lan⸗ 
des wieder in Ordnung zu bringen. Dieſe Summe aber, wenn 
man fie gut anwendete, koͤnnte nicht allein dazu dienen, die alten 
Schulden von 1824 und 1826 zu tilgen, oder fie wenigſtens all: 
mälig zu amortifiten, ſondern auch die pünktliche Zahlung der 
Zinſen des neuen Anlehens und die Verwaltungskoſten mehrere 
Jahre lang zu decken. Man behauptet, daß H 
Perg, der den Prinzen Otto begleiten foll, ein trefflicher Finanz⸗ 
wirkh jſt. Seine Talente können zu großem Nutzen gereichen; 
denn allen denen, die das Land kennen, ifties klar, daß Griechen⸗ 
lands Glück weit mehr von einer einſichtsbollen Verwaltung als 


von der Form feiner Regierung abhängt. Kann man nicht die 


beiden alten Anleihen innerhald der Jahre 1832 bis 1838 abzah⸗ 
len, fo glauben Viele, daß es beſſer ſeyn wurde, mit der Amor: 
tiſirung allmälig vorzuſchreiten und die Zinſen zu zahlen, um 
die 60 Millionen fur Griechenlands Emporkommen zu verwen⸗ 
den, indem dieſelben, zu einem Zins von 10 pCt. angelegt, die 


allgemeinen Revenuen durch Verbeſſerung des Steuereinkom⸗ 


mens um ein Betraͤchtliches vermehren wurden. Dieſe Anle⸗ 
gung wuͤrde vermittelſt einer Nationalbank am fuͤglichſten zu be⸗ 
werkſtelligen ſeyn. Es konnte zwar fcheinen, daß dieſe Ideen 
mehrere in Staaten; welche in der Clviliſation bedeutend vorge⸗ 


err von Armans⸗ 


ſchritten ſind, angewandte ſtaatswirthſchaftliche Prinzipien um⸗ 
ſtoßen; indeß in einem Lande wie Griechenland würde nchts 
vortheilhafter ſeyn; denn hier muß die Regierung, indem fie 
allen Klaſſen der Geſellſchaft ſowohl an e als an Faͤhig⸗ 
keiten bei weitem voraus iſt, die Macht haben koͤnnen, Alles zu 
verbeſſern, wo nicht Alles neu zu ſchaffen. Uebrigens braucht 
man nur mit Unbefangenheit auf Euböa zu blicken, um ſich zu 
überzeugen, daß daſelbſt der Raja ein weit beſſeres Loos hat, 
als die unglücklichen Griechiſchen Bauern, deren Dörfer in Folge 

eines durchaus zerſtörenden Finanzſyſtems in den letzten Jahren 

an Griechiſche Spekulanten verkauft worden find, 9 2 
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Ankona, vom 19. Auguſt. Nach ſtrengen Forſchungen 


der Polizei find geftern Morgens im Satoris'ſchen Haufe in der 


Vorſtadt der Porta Favina abermals zwei Perſonen verhaftet 
worden, die der Theilnahme an der Ermordung des Gonfaloniere 
Bosdari beſchuldigt find, Man glaubt, daß nun une 
über die Denunziation eines ſtraflos Gebliebenen anfangen wird. 
Hier iſt Alles ruhig. Am Mittwoch gab der apoſtoliſche Delegat 
dem General Cudieres und deſſen Generalſtabe ein großes Mit⸗ 
tagsmahl von 42 Gedecken, zu welchem auch die Konſuln von 
Rußland, Preußen, Frankreich und Neapel, fo wie die Stadt⸗ 
behoͤrden geladen waren. Der Oeſtreichiſche Konſul it abberu⸗ 
fen. — Aus Ferrara und Ravenna erfährt man, daß die unter 
dem Namen von Schweizern angeworbenen fremden Soldaten 
häufig deſertiren und auch viele Kranke haben. RER 


ich * 

Wie es heißt, wird das große Vermögen des Herzogs von 
Reichſtadt, das bekanntlich feiner Kaiſerlichen Mutter, der Her⸗ 
zogin von Parma, anheimfiel, von dieſer Fürſtin zur Errichtung 
milder Stiftungen verwendet werden. — (Nürnb. Corr.) In 


8 ne Verfügung ift die Dienſtzeit fuͤr die Ungari⸗ 


chen Regimenter nunmehr auf 10 Jahre feſtgeſetzt worden. 


Nach Ablauf dieſer Zeit wird der Ungarſſche Soldat, der ſonſt 


lebenslänglich fahnenpflichtig war, mit befinitivem Abſchied in 
feine Heimath entlaſſen. Durch dieſe Maaßregel iſt einem, 
ſchon öfter auf dem Ungariſchen Reichstage geaͤußerten Wunſche 
ber Staͤnde gewillfahrt worden. e 
b DEULFOIAUD 7 

Der Buchdrucker Volkhardt von Augsburg, Verleger der 
Zeit, wurde am 26. Auguſt auf ſeiner Rückreiſe vom Wittels⸗ 
bacher Feſte verhaftet, nachdem, dem Vernehmen nach, vorher 
die Polizei in feiner Abweſenheit feine Papiere in Beſchlag ge: 
nommen hatte. Er wurde in die Frohnveſte gebracht, am fol⸗ 
genden Tage aber nach München abgeführt, Dem Gerüchte 
ufolge iſt er in die gegen Piſtor und Große eingeleitete Unterſu⸗ 
A verwickelt. — 


Aus dem Braunſchweigſchen, vom 16. Auguſt. 
(Allg. Ztg.) Der Herzog hat den Monat Julius und an 
Augusts auf Schloß Blankenburg zugebracht. Dleſes hoͤchſt 
reizend gelegene, ſchon im 8ten Jahrhunderte exiſtirende Schloß, 
bis Ende des 16ten Jahrhunderts Sitz der alten ausgeſtorbenen 
Dynaſtie der Grafen von Blankenburg, am Ende des 17ten und 
Anfang des 18ten Jahrhunderts aber die Reſidenz mehrerer Her⸗ 
zoge von Braunſchweig, iſt in dem vorigen und in dieſem Jahre 
wieder ſehr ſchoͤn ausgebaut, und zu dem kuͤnftigen Sommer⸗ 
Aufenthalte des Herzogs Wilhelm eingerichtet worden. Er lebte 
daſelbſt ganz eingezogen, die Freuden der Jagd in dem Parke, 
welcher das Schloß umgiebt, und in den Harzforſten, fo wie die 


Deutſchland zu begeben. Er hat ſich als reifender Kaufmann 


der ſchöͤnen Natur genſeßend; aus feinen Wohnzimmern kann 
er die Domthuͤrme in dem 8 Meilen entfernten Magdeburg mit 
bloßem Auge wahrnehmen. Seit einigen Tagen ſſt er wieder 
nach Braunſchweig gegangen, um noch in dieſem Monate ſein 


Schleſiſches Fuͤrſtenthum Oels zu beſuchen, und dann ſpaͤter den 


Landtag zu eroͤffnen. Diefer wird diesmal ſehr wichtig werden; 
ein neues Staatsgrundgeſctz wird zum Abſchluſſe kommen, die 


landſtaͤndiſche Verfaſſung, die Verwaltung und die Juſtiz wer⸗ 
den weſentliche Veraͤnderungen und Verbeſſerungen erhalten, die 


Regierung und der landſtändiſche Ausſchuß find in den Haupt: 
band de bereits einig. Ja wiefern der ſchlechte finanzielle Zu⸗ 

and des Landes, der zuvörderſt von dem Herzog Karl, dann 
aber auch durch die unglücklichen Zeit⸗Ereigniſſe herbeigeführt 
worden, die, zum Theil koſtbaren, Veränderungen zulaſſen wird, 


muß Referent dahin geſtellt ſeyn laſſen. 


Braunſchweig, vom 18. Auguſt. Nach zehnmonatli⸗ 
cher Vertagung waren geſtern die Stände des Herzogthumes 
Braunſchweig aufs Neue verſammelt. N 


Zu den Nachrichten der Hanno v. Zeitung über die Pläne 
des Herzogs Karl fügt die hirſige aus guter Quelle hinzu, daß 
der Mojor Dumarc (wie Einige behaupten, unter dem Namen 
Marek) von Paris nach Belgien gereifet if, um ſich ſodann nach 


einen Paß der Parfſer Polizei zu verſchaffen gewußt, geht nach 
Brüſſel, um wo möglich dort unter den Offizieren der Fremden⸗ 
Legion Verbindungen anzuknüpfen, und ſoll ſodann durch das 
K. Hanns verſche Gebiet uͤber Bremen nach Hamburg gehen, 
um daſelbſt weitere Inſtruktionen abzuwarten. a 


Hannover, 27. August. In der vorgeſtrigen Sitzung der 
zweiten Kammer hat ſich dieſe mit 35 gegen 20 Stimmen dahin 
entſchieden, die von der Kommiſſion wegen der Bundestags 
beſchluͤſſe vorgeſchlagene und von der erſten Kammer geneh⸗ 
migte Antwort an das Königl. Kabinets⸗Miniſterium nur mit 
einer Verbeſſerung anzunehmen. Da jedoch die erſte Kammer 
bekanntlich erklärt hat, daß fie keine Aenderung in dem von ihr 
. Vorſchlage der Kommiſſion zugeben werde, fo durfte 
die ganze Angelegenheit keinen weitern Erfolg haben. In ders 
ſelben Sitzung zeigte der Geheime Kabinetsrath Roſe an, daß 


: 12 0 555 bei dem Bundestage auf Erfüllung des den Deutſchen 


ndel betreffenden 19 ten Arkikels der Bundesakte einen foͤrmli⸗ 
chen Antrag gerichtet habe. . | : 


4 


u Miszellen. 5 a 
Ueber die Vergrößerung des National⸗Vermoͤ⸗ 
ens durch Chauſſee⸗Anlagen. Der wichtige Einfluß, 


en ſchnelle und bequeme Transportmittel auf das Wohl der 


Voͤlker, ihren ganzen Kulturzuſtand und insbeſondere auf den 
Staatshausbalt ausüben, iſt zu allgemein anerkannt, als daß 
er noch beſonders hervorgeboben zu werden brauchte. Die reis 
ßenden Fortſchritte der Mechanik und Plyſik ſeit der letzten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts haben uns mit mächtigen 
Agentien vertraut gemacht, die uns in den Stand ſetzen, auch 
die kuͤhnſten Erwarkungen in dieſer Beziehung weit hinter uns 
zu laſſen; denn wirklich ift es nur die Rückſicht, welche auf die 
Fa che Beſchaffenheit des Menſchen genommen werden muß, 
ie das Maaß der ſchnellen Fortſchaffung beſchraͤnkt. Die kul⸗ 
sipirten Laͤnder der alten Welt ſehen wir überall mit einem Netz 


von Chauſſeen, Kanaͤlen und Eiſenbahnen überzogen; auf letz⸗ 
tern vertreten bewegliche Dampfmaſchinen die Stelle der Pferde. 
In Nordamerika ſehen wir, wie dieſe Mittel benutzt werden, 
um dde und unkultivirte Diſtrikte zugänglich zu machen, und ſie 
mit volkreicheren Gegenden in Verbindung zu ſetzen; fie bilden 
den mächtigen Kern, um welchen ſich neue gefelige Geſtaltun⸗ 
gen, Kryſtallen zu vergleichen, herumbilden. Es mag wohl 
manche Schwierigkeit haben, ein genaues und detaillirtes Bild 
der Art und Weiſe zu en werfen, wie eigentlich ſolche Anlagen 
in alle Zweige der gewerblichen Thaͤtigkeit eingreifen, welche 
Verhaͤltniſſe fie umgeſtalten und modifiziren, und zu welchen 
Erwartungen fie berechtigen dürften. Eine ſolche Ueberſicht, 
auf Zahlenverhäͤltniſſe geſtutzt, müßte, ſelbſt wenn ſie nur für 
ganz ſpezielle Falle gegeben wäre, von großem Intereſſe und 
Nutzen ſeyn. Daß das Notionalvermoͤgen oder die produktive 
Kraft eines Staates durch ſolche Anlagen vergrößert wird, iſt 
keine Frage; in welchem Maaße aber dieſes geſchieht, dazu 
koͤnnte die Anſicht führen, daß man die dadurch gewonnene Zeit 
als Element der produktiven Kraft in Rechnung zieht. Lime 
is Money ſagen die Engländer, und wirklich haben fie dieſem 
Aren den gewaltigen Fortſchritt ihrer Induſtrie zu ven⸗ 
anken. 5 . 
Die eben erſt vollendete Chauſſee von Berlin nach Prenzlow 
iſt 25,476 Ruthen lang. Nach Ausführung einer intendirten 
ortfegung bis zur Stadt, wird ihre Lange elwa 13 Meilen be⸗ 
tragen. Nach einer keinesweges übertriebenen, ſondern auf 
Lokalverhältniſſe begründeten Angahme läßt ſich erwarten, daß 
im Durchſchnit täglich 50 Geſpanne oder 200 Pferde, jährlich 
alſo 73,000 Pferde, dieſe Chauſſee paſſiren werden. Nimmt 
man an, daß der Transport nur um den vierten Theil geſchwin⸗ 
der wie friiher geſchieht, fo werden jahrlich hierdurch 18 250 Are 


beitstage geſpart, oder wenn man rechnet, daß die Pferde nur 


240 Tage im Jahre arbeiten, 76 Pferde, deren Mr 
das Pferd zu 80 Rthlr. gerechnet, jahrlich 6080 Rthlr. koſtek, 
was einen Kapitalfonds von 152,000 zu 4 Prozent. ausmacht. 
Wir konnen ferner annehmen, daß mit dieſen Pferden jaͤhrlich 
wenigſtens 21,900 Menſchen die Straße befahren, welche alſo 


54,750 Arbeitstage durch den ſchnellen Transport gewinne. 


Der Werth, den dieſe Arbeitstage für die verſchiedenen Indivi⸗ 


duen haben, iſt ſehr verſchiden. Bei der ſchlechteſten Benutzung 


der Zeit müffen 10 Sgr. gerechnet werden, was alfo einen jaͤhr⸗ 
lichen Gewinn von 18 250 Rthlr. oder eine Kapitalvergroß nung 
von 456 000 Rthlr. beträgt; hierzu die obigen 152,000 gerech⸗ 
net, giebt 608 000 Rthlr. In der Preußiſchen Monarchie were 
den jetzt ungefähr 1200 Meilen Chauffeen vorhanden ſeyn. Als 


mittlern Durchſchnitt zwiſchen der großen Frequenz der Straßen 


rund um die Hauptſtadt, fo wie in den weſtlichen Provinzen, 


und der geringern in den oͤſtlichen, wollen wir die Frequenz der 


erwahnten Straße von Berlin nach Prenzlow annetmen, obs 
leich fie nur eine Provinzialſtraße und bis jetzt noch Feine Haupt⸗ 
aße it. Nehmen wir nun das obige Verhältniß, ſo hat ſich 
durch die Anlage von 1200 Meilen Chauſſeen, das Nationals 
Vermoͤgen des Preußiſchen Staates um 56000000 
Rthlr. an Kapital vergrößert. Sie find zum größten 
Theil unter der Regierung unſeres hochverehrten Bionarchen ge. 
Gortſetzung in der Beilage. 
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Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nro. 208. der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 5. September 1882. 


8 ; Fortſetzung.) 
baut, und zwar in ſehr kurzer Zeit, wie ſich aus einer hiſtori⸗ 
ſchen Uebarticht ergiebt, bie fich im Jahrgange 1830 der „Ver⸗ 
handlungen des Gewerbe⸗Vereins“, Seite 242, befindet. Der 
Bau dieſer 1200 Meilen hat hoͤchſtens dieſe Summe 
und es hat ſich alſo das hierauf verwendete Kapital verdoppelt, 
denn daſſelbe iſt durch dieſe Art Bau Unternehmungen dem Nas 
tionalvermoͤgen nicht allein nicht entzogen worden, ſondern es 
hat, indem es ſchnell und gerade durch die ſchwaͤchſten Arterien 
des Staates zirkulirte, bereits auf andere Weiſe wohlthaͤtigen 
Einfluß und Belebung geübt. Nach obiger Annahme ſind bei 
den 18 Meilen 54,750, bei 1200 Meilen alſo 5,053,846 Arbeits⸗ 
tage geſpart worden, und rechnet man, daß im Jahre nur 240 
Tage gearbeitet wird, ſo hat ſich die Bevoͤlkerung um 21,058 
Menſchen und zwar ohne eine Vergrößerung des Landes zu er⸗ 
fordern, vermehrt. Zählen wir hierzu die nach obigem Verhaͤlt⸗ 
niß erſparten 7000 Pferde und nehmen nach Adam Smith an, 
daß ein Pferd fo viel Land zu feiner Unterhaltung koſtet, als g 
Menſchen zum Leben beduͤrfen, ſo hat ſich auch hierdurch die 
Bevölkerung um 56,000, im Ganzen alſo um 77,058 Menſchen 
vermehrt, — aber auf eine Weiſe, die nichts mit den 1 
Nachtheilen der Uebervoͤlkerung gemein hat. Gegen die Ele⸗ 
mente dieſer Berechnung dürfte wohl im Ganzen nicht viel eins 
zuwenden ſeyn, und eben ſo gegen das Prinzip, daß die Zeit der 
allgemeinſte und ſicherſte Ausdruck der produktiven Thätigkeit 
iſt. Wollte man in letzterer Beziehung geltend machen, daß die 
durch den ſchnellern Transport erfparte Zeit doch nicht in dem 
Maaße, wie es vielleicht könnte, benutzt wird, fo würde dieſer 
Einwand ganz in die Kathegorie des Tadels gehören, den der 


ſchlechte Landwirth verdient, welcher den beiten Theil feines 


Ackers unbebaut urd dem Unkraut überließe. Die Zeit iſt und 

bleibt unfer natürliches und ſicherſtes Erbtheil, — ein Kapital, 

deſſen richtige Verwendung nicht allein uns, ſondern auch dem 

geſellſchaftlichen Verbande, in welchem wir leben, die größte 
. 


Macht verleiht. M. H. J 


Aus Striegau wird unterm 29. Auguſt gemeldet: „Am 24. 
d. M. feierteder Kreis⸗Taxgtor unt conceſſionirte Chirurgus Gott⸗ 


fried Peſchel zu Groß⸗Roſen im Striegauer Kreiſe ſein 50jährie 


12 Amts⸗ Jubiläum als Kreis⸗ und Gerichts Schulze. Die 
chtung der Kreisſtaͤnde, fo wie die allgemeine Liebe feiner Amts⸗ 
Collegen und Freunde erhoͤhten die Re dieſes Tages, die nur 
eine gerechte Anerkennung nicht bloß der von dem Jubilar um 
die Be Behandlung zahlloſer unbemittelter Kranken, 
waͤhrend be e e gehabten Bemuͤhungen, ſon⸗ 
dern auch ber vielfachen Verdienſte war, die er ſich, namentli 


in den Kriegsjahren, als thätiges Mitglied des Kreis⸗Ausſchuſ⸗ 


ſes erworben. Unter den Weihgeſchenken, die dem Jubel⸗Greiſe 
an ſeinem Ehrentage aus der ganzen Umgegend zuſtroͤmten, ver⸗ 
dienten beſonders ein großer ſilberner, inwendig vergoldeter Yo» 
kal der Erwaͤhnung, der ihm von dem Herrn Kämmerer und 
Kreis⸗Deputirten, Freiherrn von Buddenbrock auf Plaswig 
als Stellvertreter des abweſenden Herrn Landraths, im Namen“ 
der Striegauer Kreisſtaͤnde übergeben wurde. Von Seiten des 


koſtet, den Th 


hieſigen Magiſtrats wurde dem Jubilar der Ehrenbürgerbrief 
überreicht. Nach einer dem feſtlichen Tage angemeſſenen kirch⸗ 
lichen Feier, wurde in einem beſonders erbauten Speiſeſaale ein 
fröhliches Mahl gehalten, woran 84 Perſonen aus allen Staͤn⸗ 
eil nahmen und bei welchen der Freiherr von Buddenbrock 
die Geſundheit Sr. Maj. des Königs ansbrachte. Sowohl in 
der Kirche als bei Tiſche wurde eine Coll⸗cte zu einer Stiftung 
lür die Schule zu Groß ⸗Roſen veranſtaltet. 


Die patriotiſche Geſellſchaft der freien Stabt Hamburg, für 
Kunſt und Gewerbe, hat den Freiherrn v. Zedlitz⸗Neukirch 
zu Berlin, wie ſich das Diplom ausdrückt „in hochachtungsvol⸗ 
ler Anerkenntniß Seiner auch Hamburg betreffenden gründlichen 
ſtatiſtiſchen Arbeiten“ zum Ehren⸗Mitgliede ernannt. 5 


Aus einem Schreiben des Hrn. Alex. v. Humboldt an den 
Praͤſidenten der Akar emie der Wiſſenſchaften zu Paris. Die groß⸗ 
ſinnige Theilnahme, welche das Inſtitut jedes Mal bezeugt hat, 
wo in ſeinen Sitzungen der Name meines Freundes und Reiſe⸗ 
biene des Hrn. Bonpland, genannt wurde, und das 
thaͤtige Wohlwollen, mit welchem die Akademie der Wiſſenſcha 
ten ſich den fruchtloſen Verſuchen angeſchloſſen hat, welche d 
Befreiung dieſes Gelehrten herbeiführen ſollten, legen wir die 
Pflicht auf, Ihnen dieſe Zeilen zuzuſenden. Es war mehr als 
ein Jahr verfloſſen, ſeitdem die Affen Nachrichten von der An⸗ 
kunft des Hrn. Bonpland in der Provincia de las Mife 
ſiones eingegangen waren. Von feinen Briefen war keiner 
nach Europa gelangt und meine Unruhe war eben ſo groß, wie 
die der Aeltern des Hrn. Bonpland, welche in la Rochelle wohn⸗ 
haft find. Endlich bin ich jo glücklich geweſen, durch die Güte 
des Hrn. Baron De Leſſert unmittelbare Nachricht zu erhal⸗ 
ten. Ein Schreiben des Hrn. Bonpland aus Buenos⸗Ayres, 
vom 7. Mai 1832 datirt, meldet mir, daß einige Zeilen, welche 
ich, von Paris aus, zu Ende Juli v. J. an ihn abgeſchickt hatte, 
ihm im Januar 1832, waͤhrend ſeines Aufenthaltes in Corientes, 
unweit der Vereinigung der Fluͤſſe Parana und Paraguay, gluck⸗ 
lich zu Haͤnden gekommen ſind. „Ich bin,“ ſchreibt er, „in 
allen Arbeitö-Plänen, welche ich bei meiner Abreiſe aus Frank⸗ 
reich entworfen, gefiört worden. Mein Unſtern hat mich ſeit 
15 Jahren 1 und ich hoffe, daß mein Schickſal, ſeitdem 
ich Paraguay verlaſſen, günfliger werden werde. Meinen Freun⸗ 
den dam Ceed und wied rum in Verbindung mit der Gibbs 
liſatſon Europa's, habe ich meine früheren naturgeſchichtlichen 
Arbeiten wieder begonnen und werde fie mit der größten Thaͤtig⸗ 
keit fortſetzen, um, ſobald als möglich, in mein Vaterland zu 
tüͤckkehren zu koͤnnen. Meine, in Paraguay und den portugle⸗ 
ſiſchen Milfionen zuſammengebrachten Sammlungen hätten 
ſchon im März in Buenos⸗Ayres eintreffen ſollen; ich e 
fie mit lebhafter Mich m und werde ſie, ſobald ſie ankommen 
(was bald der Fall ſeyn muß), uuter der Addreſſe des Hrn. Mi⸗ 
niſters der auswaͤrtigen Angelegenheiten in Paris, ab mit 
der Bitte an den Miniſter, die Kiſten dem Muſeum der N 
geſchichte aushaͤndigen zu laſſen. Der botan, Garten ſoll nicht 
allein alles das erhalten, was ich neuerlich geſammelt, ſondern 
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auch was ich von Herbarien in Cortentes und Buenos⸗Apres 


habe retten koͤnnen, namentlich mein allgemeines Herbarium 
und die geologiſchen Folgereihen von unſerer Reiſe. Ich werde 
dieſen Sammlungen die Felsarten beifuͤgen, welche ich hier ge⸗ 
ſammelt habe, ſo wie auch die, welche ich mir in dieſen Tagen 
auf den Ausflügen, die ich nach Montevideo, Maldonado und 
nach dem Cabo de Sta. Maria machen will, mir zu verſchaffen 
gedenke. Ich wohne hier in dem Hauſe des Hen. Ritters de An⸗ 
gelis, eines Neapolitaners, der mich mit der edelſten Gaftfreibeit 
aufgenommen hat, und den Du früher in Paris, bei der Fr. 

raͤfin Orlof geſehen haben wirft. Ich finde hier alle mögliche 
Huͤlfsmittel, um die Abſchickung meiner Sammlungen nach 
Frankreich zu erleichtern. Die Fruchtbarkeit des Bodens und 
der Reichthum des Pflanzenlebens iſt, in der portugieſiſchen 
Miſſion, fo groß, daß ich mich genöthigt geſehen habe, dahin zu⸗ 
rückzukehren, und ich hoffe, daß felbft diej nigen, welche an 
meiner baldigen Rückkehr nach Europa Antheil nehmen, dieſe 
Reiſe nicht mißbilligen werden. Es würde grauſam ſeyn, ab⸗ 
reiſen zu muͤſſen, ohne die Botanik mit ſolchen merkwürdigen 
Erzeugniſſen zu bereichern. Meine Sammlungen werden zwei 
neue Arten von Convolvulus erhalten, deren Wurzeln alle wohl, 
chaͤtigen Eigenſchaften des Salep beſitzen. So hoffe ich auch⸗ 
daß die Ecole de Medecine einige Berfuche uͤber die Anwen⸗ 
dung dreier fehr bitterer Rinden anftellen laſſen wird, welche von 
J neuen Arten einer Gattung kommen, die zu dem Geſchlechte 
der Simarubien bie Dieſe Rinden haben den Geſchmack des 
ſchwefelſauren Chinins (sulfate de quinine) und bringen die 
Rlücklichſten Wirkungen bei Dyſſenterien oder anderen Störuns 

n hervor. Wenn ich noch hier die Nachricht über die Wirk⸗ 
ſarkeit dleſer Rind en, nach deren Gebrauch in Paris erhalte, 
fo konnte ich, vor meiner Abreiſe, Anſtalten treffen, unſere Ho: 
ſpitaͤler damit zu verſehen. 


Die Spinnen, als ſichere Wetterverkündiger. 
(Spen. Berl. Ztg.) Bei meinem herbeangen Geſchaͤft war es 
für mich von großem Nutzen, von der jedesmaligen Sommer⸗ 

d Winter Witterung zuvor unterrichtet zu ſeyn; ich folgte 
bierin den Beſtimmungen, welche der Hr. Prof. Dietmar öffent: 
lch angegeben hat, und habe feine Theorie in dieſem Jahre, als 
die ſpaͤtern Nachrichten aus dem fernen Oſten erſt eingetroffen 
waren, wieder vollkommen beſtaͤtigt gefunden. Es hatte jedoch 
auch Intereſſe für mich, mit den einzelnen Veränderungen zuvor 
bekannt zu werden, und ich ließ mich von Schiffern, Fiſchern, 

aͤgern, Landleuten u. ſ w. gern über die verſchiedenen Vorzei⸗ 
chen der Witterung belehren, richtete j'doch in der letztern Zeit 
vorzugsweife meine Aufmerkſamkeit auf die Spinnen, welche 
Ihren unausgeſetzt tägl ch beobachtete. Man weiß ziem: 

Kae emein, daß 9 0 gutes Wetter u rechnen iſt, wenn ſowohl 

die Kreuzſpinnen an ihrem Netz arbeiten, als auch die Winkel⸗ 

ſplnnen Faden ziehen, und beide zum Fang der kleinen geflüͤgel⸗ 
ten Inſekten bereit find, welche auch nur bei gutem Welter 
ſich aufmachen; und entgegengeſetzt esd unangenehm, ſelbſt 
veränderlich bleibt, wenn die Kreuzſpinnen ſich nur an ihrem 

Schutzorte mit zuſammengezogenen Beinen aufhalten; weniger 

bekannt iſt es indeß, daß man an dem Gewebe der Winkelſpin⸗ 

nen jede bedeutende Veränderung des Wetters auf acht bis vier⸗ 

n Tage voraus mit Sicherheit bemerken kann. Wenn naͤm⸗ 
ich ein anhaltend merklich kuͤhleres und regnigtes Wetter eintre⸗ 

tan will, fo befeſtigt die Winkelſpinne ihr Gewebe, welches fie 

im Fruͤhluhr entweder neu angefertigt, oder das ältere aus gebeſ⸗ 


ich als die ſicherſten Wetterverkündiger fand, und die ich nun ſeit 


fert hat, zuerſt mit ſtaͤrkeren Faͤten, macht es auch dichter, und 
poſſtert insbeſondere das Innere ihrer Zelle gehörig aus, verſieht 
den Vordertheil derſelben auch mit einem Vordach, um vor Wind, 
Regen und Kaͤlte geſichert zu ſeyn. Dies Gewebe iſt von wei⸗ 
Berer Farbe, als das andere, und auf den erſten Anblick deutlich 
zu unkerſcheiden. Iſt das unfreundliche Wetter vorüber, und 
es will wieder das befländigere, angenehmere eintreten, fo ſchaf⸗ 
fen die Spinnen zum Theil dieſe Schutzmittel weg, und machen 
ſich wieder mehr Luft. So geht es in der Regel fort, bis der 
Froſt eintritt, wo die Zelle alsdann den ſtaͤrkſten Polſter erhält, 
die Spinnen ſelbſt ſich aber den Winter über verkriechen und zum 
Fruͤhjahr erſt wieder zum Vorſchein kommen. Ich konnte in die⸗ 
2 5 Sommer ſehr deutlich zu 3 verſchiedenen Malen dies Gewebe 
bemerken. Ob fie dies Vorgefühl an der Electricitaͤt der Luft 
haben, wage ich nicht zu entſcheiden, obgleich ſie vor einem Ge⸗ 
witter immer ſehr unruhig find, eine Vokempfindung der Kalte, 
wie bei den Zugvoͤgeln, dem Wilde ꝛc. iſt es nicht, denn ich ſah 
im December des vergangenen Jahres, gerade wie wir damals 


die ungewohnliche Wärme von 8° in der Nacht hatten, die Spin⸗ 


nen ſich zum ſtaͤrkeren Froſt vorbereiten, welcher etwa vierzehn 
Tage darauf eintrat. Eben fo ſind die Erſcheinungen vollig gleich, 
die Spinnen moͤgen in einem erwaͤrmten oder andern Raume, 
oder im Freien ſeyn, ſo wie ich dies in meiner Fabrik, wo die 
Trockenſtube jeden Abend geheizt wird, deutlich bemerkte. Auch 
die verſchiedenen Arten der Kreuz⸗ und Winkelſpinnen laſſen kei⸗ 
nen bedeutenden Unterſchied wahrnehmen, nur, daß eine empfinde 
licher, als die andere iſt. Wie ich erfahren habe, fo find bereits 
ſehr intereſſante Schriften, und ſeldſt ein theures Werk bierüder 
in Frankreich erſchienen. Ich glaube, daß es gerathen ſeyn wär: 
de, einen gedraͤngten und leicht verſtaͤndlichen Auszug hieraus 
anzufertigen. Sichere Vorzeichen der an ee für Jes 
dermann Intereſſe, und hier findet man ganz einfach Belehrung 
über das, was man auf eine mehr verwickelte Weiſe zu ergriie 
bein yerſucht. Es liegt oft etwas ganz nahe, was man in wei⸗ 
ter Ferne ſucht, und man braucht uͤberhaupt nur die Natur zu 
beobachten, um über ſo manches unterrichtet zu werden. Bel 
den Spinnen koͤnnen wir die Worte des Plinius: rerum natu- 
ra nunquam magis quam in minimis est miranda, auch 
anwenden, und dabei über ihren erhabenen Schoͤpfer eben ſo 
ſtaunen, als wir ihn beim Anblick der Millarden von Welten 
am Sternenhimmel anbetend verehren. J. H. Streccius. 


Aus Koblenz wird vom 26. Auguſt gemeldet: Laut Nach⸗ 


richten von der Moſel entwickeln ſich die Trauben täglich fchöner, 


ſo daß, wenn keine widrige Witterung eintritt, ein eben ſo er⸗ 
giebiger als vorzüglicher Herbſt zu erwarten wäre. In einigen 
Gegenden am Rhein, wo ſogenannte Kleinberger Trauben gezo⸗ 
gen werden, find die Hoffnungen nicht ſo erfreulich, indem bei⸗ 
nahe die Hälfte derſelben von den Stoͤcken gefallen find; da⸗ 
gegen ſtehen die Rieß linger ſehr ſchön. N 


Der in Gotha erſcheinende „Allgemein Anzeiger und Na⸗ 
tional⸗Zeitung der Deutſa en“ enthält in Nr. 234 einen Ent⸗ 
wurf zur Errichtung eines Deutſchen Denkmals auf Guſtav 
Adolph, welches in einem Stifte zur Befoͤrderung der Jugend⸗ 
und der Schullehrer⸗Bil ung beſtehen fol, 8 


Herloßſohn v rt, daß er noch am Leben ſey 
ch al we ni nie ehem bar . 


— 


Wurzburg, vom 27. Auguſt. Heute früh ereignete ſich 
dahier ein ſehr trauriger Fall. Die Gattin des verſtorbenen Kaſ⸗ 
ſirers Fuß wurde von dem penfionirten K. Oberlieutenant Illi⸗ 
ni erſchoſſen, in Folge eines angeblichen Wortwechſels Sr 
einer Katze. Der Thaͤter varfah ſich augenblicklich mit Waffen, 


und bis itzt (Mittags halb 3 Uhr), in dem Augenblicke, wo mir 


dieſes niederſchreiben, war man ſeiner noch nicht habhaft. Er 
droht jeden todt zu ſchießen, der ſich ihm nahe. Im Hauſe iſt 
Wache ausgeſtellt, und das Zuſtroͤmen von Menſchen geſchieht 
auf allen Seiten. 


Die Gräfin Cäcilia Plater. Vor einigen Monaten 
las man bekanntlich in den Zeitungen, die Gräfin Plater 
ſey in Frankreich 9 die Nachricht wurde ſpaͤter wider⸗ 
tufen; dagegen erfährt man jetzt auf glaubwürdigere Weiſe, 
daß fie in Luthauen ihr Daſeyn beſchloſſen hat. In einer 
kurzlich gehaltenen Verſammlung der angeſehenſten Einwohner 
von Leers (Schottland), in welcher man eine Adreſſe an den 
Köcig um Verwendung für die Polen beſchloß, trat Graf 
Caͤſar Plater, Caͤcilſens Bruder, mit einer eindringlichen 
Rede über das Loos ſeiner Landsleute auf. Nach ihm gab ein 
Herr Baynes eine kurze Schilderung der Thaten und letz⸗ 
ten Augenblicke der polniſchen Amazone. Ausgezeichnet durch 
Schoͤnheit, Reicht um und Geiſtesgaben, erhob ſich die Jung⸗ 
frau in Gemeinſchaſt mit ihren Bruͤdern, bot die Bauern auf 
ihren Gütern in Litthauen auf, und führte fie, blos mit Senſen 


bewaffnet, gegen die ruſſiſchen Bataillons. Die Zartheit ihres 


Geſchlechts vergeſſend, beſtieg ſie das Schlachtpferd, ertrug die 
haͤrteſten Strapatzen des Parteigaͤngerkriegs, erſchien an der 
Spitze ihrer Truppen, und da, wo der Kampf am heißeſten war. 
Als fir endlich von der polniſchen Armee keinen genüger⸗ 
den Beiſtand erhielt, und ihre Truppe durch wiederholte 
Kämpfe geſchwaͤcht war, mußte fie der Uxberzahl weichen. 
Als Bauer verkleidet, machte ſie ſich zu Fuß mitten durch die 
Feinde nach Warſchau auf den Weg; allein Ermuͤdung, Ent⸗ 
behrungen und Kummer warfen fie unterwegs auf das Kranken⸗ 
lager; in ihrer Bauernkleidung (da ſie ihren Rang nicht zu ent⸗ 
decken wagte) kehrte fie in einer rauhen Hütte eines litthauifchen 
Grenz orfes ein, und hier, der Pflege entbehrend, die ihr Ges 

un und ihre Gewohnheiten erforderten, verſchied ſie an Ent⸗ 
‚aftung. 


Bei Gelegenheit der neulich gef chloſſenen Auktion der Erard⸗ 
ſchen G maͤld ſammlung erzaͤhlt der Meſſager folgende Anek⸗ 
d te: Ein berühmter Marſchall, der in Spanien kommandirte, 
hatte eine Kompagnie Grenadiere in ein Möͤnchskloſter einquar⸗ 
tiert; Die Mönche tödteten 4 dieſer Leute. Hierauf ließ der Mar⸗ 
ſchall 4 der ſchoͤnſten Bilder — die Meiſterwerke Murillo's — 
aus dem Kloſter nehmen und den Moͤnchen ſagen, er würde die 
Gemaͤlde behalten, bis fie ihm die vier Grenadiere wieder ſtell⸗ 
ten. Als 91 ſpaͤter dieſe Begebenheit erfuhr, ſchickte er 
dem Marſchall den daa daß er ſich vier Leute aus der Kai⸗ 

ſerlichen Garde wählen könne, die vier Murillo's aber muͤſſe er 
dem Muſeum zuſtellen. Die Allürten fanden daher dieſe 
Gemaͤlde 1814 und gaben fie Spanien zuruck; hätte der Mar: 
ſchall fie in EL: behalten dürfen, fo wuͤrden 
fie vielleicht noch in Frankreich ſeyn. — (Mel) Exard war 
urſprünglich ein Inſtrumentenmacher. Er hatte zu London eine 

rfenfabrik, und ging nach Frankreich mit dem Vorhaben in 
aris eine aͤhnliche einzurichten. Hier gelang es ihm aber mit⸗ 
telſt Experimenten auf dem Klavier ein neues Inſtrument zu er⸗ 


Conſtabler in Edinburg nachfr 


finden, auf welches er ein Patent herausnahm. Jaͤhrlich ver⸗ 
wendete er einen Theil feines Vermoͤgens auf den Ankauf von 


Bildern. Es ging ihm wie ſo manchem geſchickten Manne: er 


war ein großer Muſikkenner, ein ſehr geiſtreicher Mechaniker, 
glaubte aber ſich noch weit beſſer auf Gemaͤlde zu verſtehen; 
hat ſich der Maler David für einen Staatsmann, Girodet 
einen Dichter, und der Sänger Toulu für einen Claude Lorrain 
gehalten. Auch ſchaͤtzte Erard ſeine Sammlung auf 2 Millſo⸗ 
nen; ihre Einrichtung hatte ihm 12 Millionen gekoſtet. Der 
Verkauf hatte ihm keine Million eingebracht. 5 


Am 22ſten d., als am Todestage des Dr. Gall, hielt die 
phrenologiſche G- ſellſchaft in Paris unter Vorſitz ihred Vice⸗ 
Praͤſidenten Grafen Emanuel de Las⸗Caſes ihre jährliche 
Verſammlung. Derſelbe eroͤffnete die Verhandlungen durch 
eine Rede in welcher er die phrenologiſche Wiffenfchaft in ihrem 
Verhaͤltniſſe zur Politik und den Staats: Einrichtungen darſtellte. 
Hierauf ſtattete Herr Brouſſais Bericht über die Arbeiten des 
Vereins ab, die wegen der Cholera nicht zahlreich ausgefallen 
find, Herr Appert las ſodann eine Abhandlung uber die 
Phrenologie in ihrer Anwendung zur Verbeſſerung der Verbre, 
cher. Der Verein hat als Preis- Aufgabe für die naͤchſte Ver, 
ſammlung aufgeſtellt: Lobrede auf Gall. Der Preis iſt 500 Jr. 


(Paris.) Auber arbeitet gegenwärtig an einer nenen ko⸗ 
mifchen Oper, „der Falſchmünzer“, in drei Aufzügen, die wah 
ſcheinlich für das Theater Ventadour beſtimmt iſt, und beinahe 
vollendet ſeyn ſoll. 5 : a 


Auf einer Lifte des Einkommens der 20 jetzt in England bes 
ſtehenden chriſtlichen Vereine vom Mai 1830 bis eben dahin 
1831 ſteht die Britiſche und auslaͤndiſche Bibelgeſellſchaft mit 


81,700 Pfd. oben an, dann kommt die Methodiſten⸗Miffſons⸗ 


Geſellſchaft und die mit ihr wetteifernde der herrſchenden Kirche, 
jede mit 84,000 Pfd. Die Juden, Bekehrung, Geſelſchaft haft 
11,000 Pfd., die Geſellſchaft der Beobachkung der Sonntags⸗ 
feier nur 240. Die Unkirchlichkeit in der Hochkirche nimmt wegen 
der ganz unzweckmaͤßigen veralteten Liturgie und weil die Pre⸗ 
digt nur abgelefen wird, jährlich auf eine beunruhigende We 
zu. — Mit den wichtigen Erſcheinungen in der Literatur ſie 
es jetzt hoͤchſt klaͤglich aus. Man darf nur bei den größten Buche 
hmdlungen, Murray, Colburn, Longman, in London, und 
Die Sixpence⸗ und 2 
Shillings⸗Ausgaben, die Family- und Cabinet-Liberaries 
und ſpoͤttwohlfeile Compllationen verdraͤngen jedes größere Un⸗ 
ternehmen. Der reiche Murray getraute ſich nicht die zweite 
Abtheilung der Reiſen in Griechenland vom Oberſten Leake, 
deſſen Morea ſo wohl aufgenommen worden iſt, jetzt zu drucken. 
Von Southeby's ſehr geſchätzter Ueberſetzung der Sliade erſcheint 
jetzt dort der zweite Theil. Lord Mahan hat aus 20 Folioban⸗ 
den Manuſkript Nachrichten über den Antheil der Engliſchen 
Armee an dem Sukzeſſionskriege in Spanien zu Anfang des 
18. Jahrhunderts in einem Bande herausgegeben, History of 
the War of Succession in Spain, by Lord Mahon (1. End, 
12 Sh). Lord Stanhope, der ſich in jenem Kriege den Titel 
Mahon erwarb, iſt der Urgroßvater des jetzigen Ge 1 
bers. Das Werk wäre aber nicht erſchieden, wenn der Lord nicht 
ſelbſt die Druckkoſten dazu gegeben hätte, Zwei Sachwalter, 
Roger und Rowe, haben im kleinſten E 3 


ne RER 


der Reformbill mit Anmerkungen veranſtaltet für 5 Sh. 
Ein ausfuͤhrliches Werk darüber von Cockburm, worauf man 
ſchon gewartet hat, wird eben als fertig angekuͤndigt. d 


Weber die Deutſche Oper in London ſagt ein öffentlicher Be⸗ 
richt: Obgleich Herr Monk Maſon ſich durch ſeine Oper⸗Spe⸗ 
kulation zu Grunde gerichtet hat, fo find ihm doch England und 
Oeutſchland die Verbindlichkeit ſchuldig, das Engliſche Publi⸗ 
kum mit dem Beſten, was die Deutfche dramatiſche Schule be⸗ 
ſitzt, bekannt gemacht zu haben. Man bedauert in London all⸗ 
gemein, daß die Deutſche Opern⸗Saiſon fo kurz geweſen iſt, 
und hofft, daß man in der naͤchſten Gelegenheit haben werde, 
noch mehrere Erzeugniſſe einer Schule zu hoͤren, welche bald die 
Doberherrſchaft auf allen Bühnen an ſich reißen wird. Unglück⸗ 
licherweiſe für die Deutfchen war die Deutſche Oper Maſon's 
Privat⸗Spekulation, fo daß die Kuratoren der Maſſe die Fonds 
derſelben nicht zur hg dieſes Theils feiner Verpflichtun⸗ 
gen anwenden können, und daß, nachdem die Deutſchen Saͤn⸗ 
ihm das Meifte eingebracht haben, fie am Ende die einzigen 
Berluſledenden ſeyn werden. Pellegrini und Haitzinger ver⸗ 
laſſen London, und erhalten nur einen kleinen Theil von dem, was 
ihnen gebührt, Madame Devrient ſoll noch eine ſehr bedeutende 
Summe zu fordern haben, von der ſie aber vielleicht gar nichts 
erhalten wird. a : 


In Windſor wurde am 21. d. der Geburtstag Sr. Majeftät 
von den Zoͤglingen der dortigen, unter dem Namen „Bacchelor's 
Acre“ bekannten Anſtalt durch einen Cyklus von Spielen ge⸗ 
feiert, die zum Theil noch gus alten Zeiten herſtammen, und die 
des Morgens um 9 Uhr began nen, anfangs aber durch einige 

WRegenſchauer ein wenig aufgehalten wurden. Zuerſt wurde, 
und zwar Punkt 9 Uhr, eine Salve abgefeuert; dann fanden die 


Uebungs⸗Spiele und Baluſtigungen in nachſtehender Reihefolge 


ſtatt. Die Knaben unter 15 Jahren, 11 auf jeder Seite, be⸗ 
1 0 mit einem Ballſpiel; die Gewinnenden erhielten Bän⸗ 

und 6 Pence ein Jeder, die Verlierenden nur 6 Pence. Hier⸗ 
auf wurde den Knaben ein Schmaus gegeben. Dann kletter⸗ 
ten die Knaben an eingefeiftn Stangen hinauf; der Preis be⸗ 
ſtand in einer Hamwelkcule. Hiernächſt flochten 4 Knaben ei⸗ 
nen 6 Ellen langen Strick um den Preis von ein Paar Schuhen. 
Ferner peitſchten 6 Burſchen mit verbundenen Augen einen Ball 
mit Fuhrmannspeitſchen aus einem Loch; der Preis war eine 


Jacke aus Barchent; die Verlierendenerhielten Jeder einen Schil⸗ Land 


ling. Nachher wurde um den Preis eines Kaſtorhuts im groͤß⸗ 
ten Gallopp in Saͤcken gerannt; es mußten ihrer drei an dem 
Wettlauf Theil nehmen, und jeder mußte einen Sack nutbrin⸗ 
gr Es folgte ein Wettrennen von 4 Knaben, die Hände auf 

Rüden gebunden, um einen Kampfhahn; der Sieger er: 
1 1 55 außerdem eine halbe Krone. Nach dieſem mußten 4 

rſchen um den Preis einer neuen Weſte 8 Pfeifen Taback 
aus rauchen und 8 Krüge Ale austrififen. Darauf ein Kaſtag⸗ 
nettenſpiel, welches 15 Minuten dauerte; der Preis beſtand in 


einem Rock. Sodann ein Wettrennen auf Eſeln im ſtärkſten 


Gallopp, woran 4 Burſchen Theil nahmen; der Preis war ein 
neuer Zaum, und jeder Reiter erhielt außerdem einen Schilling. 
Vier Burſchen mußten ſich dann in 1 zu fan⸗ 
gen ſuchen; der Preis befand in ein Paar Beinkleidern. Hier⸗ 
auf mußten 4 Knaben in einem Waſſerkübel untertauchen, wo⸗ 
für fie eine Krone erhielten. Dann mußten die Knaben Sem: 
meln mit Knoblauch eſſen und erhielten dafür ein ſeidenes Tuch. 


1 


Sodann folgte Fechten und Ringen; im erſteren waren 4 Paar 


beſchäftigt, im letzteren 2; dort wer der erſte Preis eine Börfe 
mit 30 und der zweite eine Börfe mit 20 Schilling; hier beſtand 
der Preis in einer Boͤrſe mit 10 Schilling; die Ueberwundenen 


erhielten Jeder einen Schilling. Es kamen nun noch eine Menge 


anderer Beluſtigungen, und das ganze Feſt ſchloß mit en 
zenden Feuerwerk. — Der bekannte Dichter Thomas Moore 
dürfte bei der nächften Parlamentswahl zum Repraͤſentanten der 
Stadt Waterford gewaͤhlt werden. 8 


— 


Unter der Ueberſchrift: Eine Stadt zu vermiethen, findet 
man einen Artikel in L verpooler Blättern, wornach für 900 
Haͤuſer eben vor der Stadt Micthsleute geſucht werden; nicht 
eben, daß es an Menſchen fehlte, ſondern wegen der augenblick⸗ 
Beben Nahrloſigkeit, wozu wohl hauptſaͤchlich die Cholera mit⸗ 
wirkt. 5 


Neapel, vom 13. Auguſt. Seit dem 7ten haben die vul⸗ 
kaniſchen Erſcheinungen am Veſuv an Staͤrke e das 
donnerähnliche Gekrach und die Stöße dauern faſt unausgeſetzt 
fort; im alten Krater hat ſich eine 500 Fuß breite Spalte nebſt 
vier anderen Oeffnungen gebildet, aus welchen die Lava in vier 
Strömen, jeder von zwanzig Fuß Breite, herabfließt, die ſich 
nach einem Laufe von 100 Fuß vereinigen. Die beide früheren 
Laven find weit vorgerüͤckt. f 


Breslau, vom 4. September 1832. Am 2gften vorigen 
Monats des Nachmittags war ein 10 Jahr alter Knabe in einen 
an der Schleuße am Sand Thore ſtehenden Kahn geſtiegen um 
ſich in demſelben zu ſchaukeln. Hierdurch wurde der nicht ge⸗ 
nugſam am Ufer befeſtigte Kahn locker, loͤſte ſich von dem Pfahle 
und wurde vom Wafer fortgetrieben. Der Knabe 201 nach 
einer von einem am Ufer ſtehenden Weiden⸗Baum herabhaͤngen⸗ 
den Ruthe, verlor aber dadurch das Gleichgewicht und flürzte 
1 17 X zum 19 505 ER noch 0 0 
und hielt ſich, obgleich das Fahrzeu en Schritt fortge⸗ 
trieben wurde, ber dem Waſſer. Zuf das Huͤlfs⸗Geſchrei a 
rerer Perſonen eilte der Brauer Etan herbei, ſtuͤrzte fich ohne 
allen Zeit⸗Verluſt völlig angekleidet in das Waſſer, ſchwamm 
dem Kahne nach, erfaßte den Knaben und brachte ihn an das 
In voriger Woche ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 8169 Sch 
gen, 260 Schfl. Geſte, 716 Schfl. Hafer. 

In dem naͤmlichen Zeitraum find an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 43 männliche, 54 weibliche, überhaupt 97 Perſonen. 


Unter den Verſtorbenen befanden ſich den Jahren nach: 1 


unter 1 Jahre 10, von 1 bis 5 Jahren 17, von 5— 10 J. 7, 
von 10—20 
Jahren 11, von 40—50 Jahren 8, von 60—60 Jahren 18, 
von 60 — 70 Jahren 16, von 70 - 80 Jahren 5. 
In derſelben Woche ſind aus Oberſchleſien auf der 
Oder hier angekommen: . 
8 Schiffe mit Bergwerks en, 
17 Sk mit Brennholz und « 
14 Gänge Bauholz. 


Weizen, 2331 Schfl. Rog⸗ 


Jahren 6, von 20 — 380 Jahren 4, en 


u — 


20 EN TECHER 

Die Blumen Flur hielt freundlich Dich umfangen, 

Des Baumes Zweig ward Dir ein ſchirmend Dach. 
Das Böglein rief Dein Fruͤhlings⸗Leben wach, e 

Es gluͤhten AU’ im feſſelnden Verlangen. 


Die Bluͤthe wird nicht fuͤrder froͤhlich prangen, 
Verbleichen muß das grüne Laub⸗Gemach, 
Das Voͤglein ſchweigt, was ſingend mit Dir ſprach, 
Und Alles fuͤhlt ein traurig⸗ſtummes Bangen. 


Dein Scheiden naht. Bald ſtrahlen Deine Sterne 
Der Heimath nicht; ihr ſchöpferiſches Leben 
Wird neuen Glanz um fremde Fluren weben. 

So ſcheide denn beglückend hin zur Ferne; — 

Sie wird »rbluͤhen in Deinem zarten Lenze! — 
ie Helmath weiht Dir ewig ihre Kraͤnze. 


— n — 
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Auſlzſung des Mathſels in unſerm vorgeſtrigen Blatte: 
Der Himmel mit den Sternenbildern des Löwen, 
Baͤren, Wolfs, der Schlange u. ſ. w. 


x Fr z. O Z. J. IX. 6. R. DI 


Entbindungs⸗Anzeige. 5 
Heut Morgen iſt mein gutes Weib, geborne Sch 
macher, von einem Knaben gluͤcklich entbunden wor⸗ 
den. Entfernten Verwandten und Greunden widme ich 
dieſe ergebene Anzeige. _ 3 Fe 
Berlin, den 31. Auguſt 1832. 
ES Schauder, 
Geheimer Regiſtrator im Juſtiz⸗Miniſterium. 


* 


i N Theater ⸗Nach richt. 
Mittwoch den 5. Sept. Auf allgemeines Verlangen, 


oder: 
in und Polieinello; großes komiſches Jauber⸗Quod⸗ 

ibet in 2 Akten, von Ferd. Occioni, Muſik von vers 
ſchiedenen Miiſtern, Maſchinerie von Hrn. Pojet. Letzte 
Ga 5 8 00 der Wiener Ballettaͤnzer⸗Geſellſchaſt. 

1 g den 6. Sept. Zum drittenmal: Die Grabes⸗ 
braut, oder: Güſtav Adolph in München, Ein 

ER Re Gemälde aus dem Zeitalter des ee 
Krieges, in 5 Aufzügen, mit einem Vorſpiel: bie Ver⸗ 
lobten, in 1 Akt, von J. F. Bahrdt, Verfaſſer der 


Entbindungs⸗An 


2 eige. 5 Re 
Die geftern Nachmittags um zwei ihr erfolgte gllickliche 


Entbindung meiner Frau, geborenen Bauch, von einem ge⸗ 
ſunden Midchen, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
1 


Bernſtadt smber 1832. 
N J. Reichelt, Diakonus. 
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dbeabſichtigte Erſparung der Anſcha 


Die 


— — 


Todes ⸗ Anzeige. ' 
Geſtern Morgen drei Viertel but 3 Uhr endete unfere in⸗ 
nig geliebte Tante, die verw. Frau Oberſtlieutenant v. Loſ⸗ 
ſau geborne d. Seydlitz, in einem Alter von 80 Jahren 
2 Monaten, ihr uns theures Leben; welches wir, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, entfernten Freunden und Ver⸗ 

wandten hierdurch ergebenſt anzeigen. > ’ ! 

Breslau, den 4. September 1832. 
j Die Hinterbliebenen. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau 
iſt fo eben erſchienen: N » 
Knie, J. G., Kurze geographiſche Beſchreibung 

der Provinz Schleſien, der Grafſchaft Glaz 

und der Preuß. Markgrafſchaft Ober⸗Lauſitz. 
Zum Gebrauch für Schulen. Zweites Bänd- 
chen. gr. 8. 20 Bogen. Preis: 15 Sgr. 

Das erſte Baͤndchen, Preis 8 Sgr., erhielt von ſeinen zahl⸗ 
reichen Abnehmern und denen, welche es näher prüften, den 
H Beifall, und wurde auch bereits, ungeachtet der 
zen Zeit ſeines Erſcheinens, öffentlich gunſtig beſprochen. 
Dies vorausgeſchickt, duͤrfen wir gewiß hoffen, daß auch diefer 
zweite kleine Band eine gleiche wohlwollende Aufnahme finden 
werde, welcher das ganze, vorzugsweiſe für den Gebrauch der 
baterlänbiſchen Jugendlehrer und der Schuljligend feloft bearbei⸗ 
tete, Werk nunmehr völlig abſchließt. — Er enthält eine in ges 
draͤngter Kürze nach der Landes⸗Eintheilung (in die Bezirke der 
drei Königl. Regierungen, in Fürſtenthuͤmer und landraͤthliche 


Kreiſe) abgefaßte, nicht nur ſtatiſtiſche, ſondern zumeiſt auch 


eſchichtliche Beſchreibung aller Städte, Marktflecken und der 
brigen merk würdigen Orte der Provinz, und wird dadurch die 
8 ng koſtſpieliger anderwei⸗ 
ter en unfehlbar bezwecken. ; 

i bgebachte Verlagshandlung offerirt, um bie Anſcha 
moͤglichſt zu erleichtern und zu fördern, bel direkten Beſtellun⸗ 
gen und baarer Einſendung des Betrages, den Parthie⸗Preis 
von 12 Sgr. fie das vorliegende (gebunden 14 Sgr.) und von 
6 ½ Sgr. (geb. 8 Sgr.) für das ate Baͤnd chen. 


i Literariſche Anzeige. 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. erſchien, und 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 5 
Tſcheggey, Dr. S. G., Predigten und Reden. 
Eine freundliche Gabe an ſeine Zuhoͤrer, bei der 
dritten Saͤkularfeier des Augsburgſchen Bekennt⸗ 
niſſes und ein Vermaͤchtniß an ſeine Freunde. gr. 8. 
1 Rthlr. 15 Sgr. i - 
Mit vollem Rechte glauben wir dieſe Sammlung des bereits 
verewigten wuͤrdigen Herrn Verfaſſers wiederholt in Anregung 
bringen zu durfen, da ſolche unfehlbar noch viel zu 1128 die 
1 0 r Werth aber entichieden iſt. Beweiſe dafür ſind dle 
ehruar⸗ 


ung 


fte der Schleſiſchen Provinzialblaͤlter von 1881, 
dem theologifchen Literatur⸗Blatt zur Allgemeinen Schulzeitung 
von Dr. Zimmermann, Jahrgang 1832, Nr. 29, und die in 
Nr. 155 der Breslauer Zeitungen für 1832 befindlichen du J 
guͤnſtigen kritiſchen Beurtheilungen, auf welche wir uns zu vir⸗ 
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weiſen erlauben. — Nicht minder ſpricht ſich die N. Allgemeine 
Kirchenzeitung, Jahrgang 1831, Nr. 49, ausgezeichnet vor⸗ 
theilhaft über dieſe Predigten und Reden aus. Als Ehrendenk⸗ 
mal deſſen, den wir den unfrigen nannten, finde hier eine kurze 
Mittheilung aus letztgedachten Blättern gebührend feinen Platz. 
9% — — die ganze Sammlung beſteht faſt ans lauter Caſual⸗ 
Predigten oder Reden, die der wuͤrdige Herr Verfaſſer zu 
berſchledenen Zeiten hielt. Sie konnen durchgehend als Mu⸗ 
ſter⸗ Arbeiten für jüngere Geiſtliche gelten, deshalb verdient 
die durch den Druck veranſtaltete Mittheilung derſelben die 
dankoollſte Beachtung, hinſichtlich der ſchoͤnen Hauptſaͤtze, 


Wunſch, den großen Reichthum der deutſchen Flor a 


nitate regni vegetabilis naturali disposita, 


8. principia synopseos plantarum in Ger- 
mania terrisque in Europa media adjaeen- 
tibus sponte nascentium cultarumque fre- 


- quentius, auct. Ludov. Reichenbach 


etc. cum tabellis et mappis geographicis. 
1830—32. 4 Rılr. 


Durch dieſes nun vollendete Werk iſt der fo Iange bean 
nein 


der logiſchen Diöpofitionen,. des überaus gerundeten Styles ; 5 

und des Jreen⸗Reichthums. Unſer Herr Verfaſſer gehört en Handbuch, le auf een un ne 

nach den vorlisgenden trefflichen Predigten und Reden zu den quem in der Taſche getragen werden kann, dos erſte, welches 

ausgezeichnetſten Homileten naueſter Zeit, und iſt jeden⸗ die un geheure Maſſe von Stoff nach eigener dicht der Plane 
falls ein wahrhaft chriſtlich aulgeklaͤter Mann, der durch zen kritisch genau durchgearbeitet enthält, das erfte, welches die 


feine tiefdurchdachten, ſalbungsreichen Vortraͤge feine Zu: 
x hoͤrer zu erleuchten und zu erwärmen, zu mahnen und zu 


genauen S 
und Gewiſſenhaftigkeit angiebt. Ein Conspectus generum 


andorte der ſeltenen Pflanzen mit Selbſtſtaͤndigkeit 


lrbſten, 1 aufzurichten und zu begeiſtern, meisterlich verſteht, et clavis e systemate sexuali Linnaeano tft vorausgeſchickt, 


u. ſ. w. 


damit auch der ungeuͤbteſte Anfänger dieſe Flora mit Leichtigbeit 


Der Auſſatz ſchließt mit den wenigen aber gewichtigen Wor⸗ gebrauchen kann. Für die Botaniker der Schweiz gewinnt das 
V ä Buch noch einen beſondern Werth durch die zablreichen Nach⸗ 
„Recenſent ſcheidet mit hoher Achtung von ihm und voll träge und Berichtigungen zu der trefflichen Flora von Gaudin. 

Dankes für den ſeelenvollen Genuß, den ihm das Leſen jo Die Flora von Dalmatien, Iſtrien, Friaul, Tyrol und Pie 


f ausgezeichneter Predigten und Reden gewaͤhrte.“ 


mont erſcheint hier zum erſtenmale in ein ſchoͤnes Ganzes vereint 
und kritiſch bericht gt. Zwei Charten enthalten das Ternito- 
rium Florae und den Tractus Alpium als eine ſchoͤne Zu⸗ 


Bei Unterzeichnefem iſt fo eben erſchienen und zu haben, gabe. Das große Synonymenregiſter nebſt Enumeratio wird 
in Breslau bei Goſohors iy (Albrechts Straße Nr. 3), Ader, fin kan Aale en en e 
W. G. Korn, Leuckart, Max und Komp., und in den ſchen Fer eng d 5 een 


olz, 
n dort, Buchhandlungen: 
FTDranzoͤſiſche Wandfibel, 
in 20 progceffiven Tabellen, mit beibemerkter Aus⸗ 
ſprache der Buchſtaben und ſchwierigſten Woͤrter, 
von A. Schoppe. gr. Fol. 27 Sgr. 


# 


Leipzig, im Juli 1832. 
Carl Cnobloch. 


Nachstehende empfehlungswerthe und zugleich 7 
wohlfeile Zeichnenbuͤcher 


i 


zu der Wandfibel gehörend. Enthaltend: die 20 Tabellen in Rosmäsler, A., gründliche Anweiſung, Zeichnen zu ler⸗ 


kleinerm Druck, zur Nachuͤbung im Haufe deſtimmt, die 
erſten franzöſiſchen Dialogen, leicht und fehl die Dich 
nationen, Huͤlfsverben, Zahlen, kleine Fabeln, Sıtten: 
En 5 u. ſ. w. zum Auswendiglernen. 8. 7½ Sgr. 
Allen Schulmaͤnnern kann ich mit dem beſten Gewiſſ en die 
lar alte, ſo große Erleichterungen Se End 
mit Sorgfalt gearbeitete Werk beſtens empfehlen. Vermittelſt 


nen; zum Privat⸗ u. Selbſt Unterricht, in einer Folge von 
26 Lehrblaͤttern, mit erklaͤrendem Text nach Oeſer. gr. 4. 
ſauber geb. 1 Thlr. 15 Sgr. Se 


Rosmäsler, A, gründliche und vollſtändige Anweſſung zum 


Blumenzeichnen nach Arnhold, te Auflage, mit 30 theils 
colorirten theils ſchwarzen Kupfern, in geſchmackvollem 
Umſchlag. 1 Thlr. 22 ½ 


h 5 € Sgr. 
« der Wanpfibel kann ein Lehrer in eben der Zeit zwölf Schu⸗ Wagner, J. J., Studien 5 Ideen für Landſchaftszeich⸗ 


ler im Fraazoͤſi i Gi 
echten 15 15 N ſchem unterrichten, worin er fonſt Einen unters 


Leipzig, im Auguſt 1832. 
. Carl Cnobloch. 
ä—ẽupDmOU—U[U—ü — — — 
Bei mir iſt erſchienen, in Breslau bei Goſohorsky (Al⸗ 


1 


ner, oder theoretiſch⸗praktiſches Lehrbuch über alle The 
der Each für Freundinnen und Freunde der 


Kunſt, nebſt einer faßlichen Anweiſung zur e been } 


In 26 radirten Blättern, nach der Natur und den 
Meiſtern, gr. Fol., ſauber gebunden. 4 Thlr. 20 Sgr. 
Leipzig, im Auguſt 1832. EEE 
Carl Cnobloch. 


brechts⸗Straße Nr. 8), Aderholz, W. G. Korn, Leuckart, en ſtraße Nr. 3), 
0̊˖»ĩ . A anke Mor und Rome, 


gen Buchhandlungen zu haben: x x Schulz und Comp. und in den übrigen Buchhandlungen In 


Flora germanica excursoria ex affi- haben 


* 


.... ˙ w eh 
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In allen Buchhandlungen Deutſchlands, Breslau bei 
Aug. Schulz und Comp., Albrechts⸗Straße Nr. 57, in den 
RER drei Karpfen, find 
Proſpekte und die erfte Lieferung folgenden Werkes einzufehen: 
Neueſtes, vollſtaͤndiges, wohlfeilſtes 


Converſations⸗Lexikon. 
480 Bogen in Hoch⸗Quarto in 24 Lieferungen. 
Praͤnumerations⸗Preis 12% Sgr. für die Lieferung, 
oder 10 Rthlr. für das Ganze. 


Oleſes von vielen deutſchen Gelehrten, unter Benutzung al⸗ 
ler früheren und der neueſten Hüͤlfsquellen, bearbeitete Origi⸗ 
nal⸗Werk wird eine Real⸗Enepklopädie des Wiſſens⸗ 
wertheſten in moͤglichſter Vollſtaͤndigkeit bilden. 

Der Praͤnumerations⸗Preis von 10 Rthlrn. ift 
zahlbar bei Aushändigung jeder Lieferung von 20 Bo: 
gen mit 12 % Sgr. 5 5 : 

Wer bei der erſten u. dreizehnten a 12 Lieferungen 
mit 5 Rtlrn. zuſammen bezahlt, erhält funfzig Tafeln er: 
läuternder Abbildungen umſonſt. Beſonders gekauft 
koſten dieſelbe 2 Rtlr. u 

Exemplare auf feinem Velinpapier koſten 4 Rtlr. mehr, 
alſo jede Lieferung 14 9 r. ei 

=> Die erfte Lieferung iſt bereits erſchienen und 
bei Aug. ner und Comp. in Breslau vorraͤthig zu 
finden; die andern folgen von 3 zu 3 Wochen. 

Die Namen der reſp. Unterzeichner werden vorgedruckt, 
weshalb man um fchleunige Beſtellung bittet. 

Bruͤggemann ſche Verlags⸗Expedition 
in Leipzig. 


Das neue Verzeichniß von Zeitſchriften, 
welche in unſerm Journal⸗Leſe⸗Inſtitute circuliren, 
nebſt den ausfuͤhrlichen Abonnements⸗Bedingungen und einem 
de und über die verſchiedenen Buͤcher⸗Zirkel (in deut⸗ 

cher und franzoͤſiſcher Sprache), wird unentgeldlich aus⸗ 
gegeben in der a 

Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp. 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 


a Kreis » Karten Anzeige, 
Bei 
handlung, find fo eben in ter verbeſſerter Auflage er⸗ 
ſchienen die Karten der Kreiſe 
Sagan und Freiſtadt. 
N Ladenpreis à 8 Sur. 
Fortwährend wird Eubfeription auf ſaͤmmtliche Kreiskar⸗ 
ten im Iten Subſeriptiopspreis a 6 Sgr. angenommen. 


In Joh. Friedr. Korn d. altern Buchhandlung, 


in Breslau, Ring Nr. 24, neben dem Koͤnigl. 


upt⸗Steuer⸗Amte, 
ſind zu haben: * re 
Saphird Werke. 4 Bde. broch. 6 Rtlr. 5 
Muͤllners dramatiſche Werke, in einem Bande, broch. 


EEE OT Nette. 20 Sgr. 
Schwader, praktiſches Handbuch der geſammten Wollen⸗ 
und Schoͤnfaͤrberei. 1 Rtlr. 


F. E. C. Leuckart, Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſt⸗ 


Das Buch der Pfalmen, aus Allioli Bibel beſonders abge 
druckt. 17 Sgr. 225 — 
Horix, Anleitung zur Liqueur⸗Fabrifation, und Bereitung 
ſaͤmmtlicher Parfuͤmerien. Zweite Ausgabe, mit Kpfrn. 

1 Rtir. 15 Sgr. 

Beim Antiquar Singthon Kupferſchmiedeſtraße No. 21. 
iſt zu haben: Lichtenbergs vermiſchte Schriften, herausgegeb. von 
Kries, 5 Thle. Goͤt. 1809, L. 6 Rtl. f. 3% Ntlr. Shakespear's 
Werke uͤberſ. u. erlaͤut. von Benda, 18 Thle. Lpz. 1825, neu eleg. 
Fenzb. L. 8 Rtlr. f. 4 Rtlr. II Parnasso Italiano ov. 4. Poeti 
celebr. ital. Dante. Petrarca. Ariosto et Tasso, c. Note. 
Lips. 1826, neu Velinp. L. 5%, Rtlr. f. 4Rtlr. Sismondi, d. 
Literatur des ſuͤdl. Europa's m. Anmerk. v. Hain, 2 Bnde, Lpz. 
1816, neu eleg. Fenzb. L. 6 Nele, f. 27, Nie. Boccacio, II 
Decameron ed. Mannel. 3 Vol. Berl. 1830, Vinp. neu L. 
8 Relr. f. 1% Rtlr. Filipi, Ital. Spracht. Wien 1829, f. 25 Sgr. 
H uke, Ital.⸗D. u. D.⸗Ital. Woͤrterb. 2 Bde. Augsb. 18062942, 
ſtark, neu Ldrb. 2 Bude. L. 9 Rtlr. f. 3 ¼ Rel. Daſſ, v. Jage⸗ 
man, 4 Thle. neu eleg. Frnzb. L. 8 Rtle. f. 3 / Rtle. Auszug a 
d., 2 Bude. L. 4½ Rtlr. f. 2 Rtlr. Bailey⸗Fahr enkruͤgers Woͤr⸗ 
terb. d. engliſchen Sprache, 12te Aufl. v. Wagner, 2 Bude. neu 
eleg. Frnzb. L. 65 Rtlr. f. 4½ Rtlr. Burckhart, Poeket. Die- 
tion, neu L. 27% Ntlr. f. 1 ½ Rtlr. 

Wie ſchon ſeit mehreren Jahren werde ich wiederum einen 
Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel einrichten, und denſelben naͤch⸗ 
ſtens beginnen laſſen. a = 

Das Abonnement dafür — 2 Ktlr. 10 Sgr.; für Die: 
jenigen aber, welche Buͤcher oder Journale bei mir leſen, 


nur 2 Rtlr. 
a E. Neubourg, Buchhaͤndler, 
; am Naſchmarkte Nr. 48, 
im zweiten Haufe von der Schmiedebrücke. 


Bekanntmachung. 
Da am 2äften d. M. der Kurator der Hofrath Sackſchen 
amilien⸗Stiftung, Kriminalrath und Juſliz⸗Kommiſſarius 
art mann hieſelbſt, verſtorben, ein neuer Kurator aber noch 
nicht beſtellt iſt; ſo wird allen denjenigen, welche Zahlungen zur 
Hofrath Sackſchen Stiftungsmaſſe, an Zinſen oder ſonſt zu 
leiſten, und ſolche nicht bisher ſchon zum Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Depoſito, fundern an den gedachten Kurator abgeführt hoben, 
hierdurch aufgegeben, fie zur gehörigen Zeit nur in das Ober⸗ 
Landes⸗Gerichtliche Depofitum, und ſonſt an Niemand, zur 
Vermeidung abermaliger Zahlung zu berichtigen. Nach Er⸗ 
nennung des neuen Stiftungs⸗Kurators wied derſelbe ſofort 

Öffentlich bekannt gemacht werden. 

Glogau, den 31. Auguſt 1832. i 2 

Koͤn gl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder -Schlefien 
e und der Lauſitz. x 
? v. Jariges. 


Subhaftations > Patent. 

Auf den Antrag eines Glaͤubigers ift die Subhaſtatlon des 
dem Friedrich Lange gehörigen, zu Zweihof sub Nr. 1 
gelegenen, aus Wohn: und Wirkhſchaftsgebaͤuden und ? Hufen 
Ackerland beſtehenden Freiguts, welches nach der in unſerer Re⸗ 

iſtratur einzuſehenden Taxe auf 10,939 Rthlr. 1 Sgr. abge⸗ 
chaͤtzt iſt, von uns verfügt worden. Es werden daher alle zah 
lungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den angeſes⸗ 
ten Bietungs⸗Terminen, am Aten September c., am 


ten November c., beſonders aber in dem letzten 
peremtoriſchen Termine, den 9ten Januar 1833 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Galli im hieſigen Landgerichtshauſe 
in Perſon, oder durch einen gehörig informirten und mit Voll⸗ 
macht verſehenen Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu ge⸗ 
ben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
e wenn keine geſetzliche Anſtande eintreten, erfol⸗ 
rd. : 
Breslau, den 8. Juni 1832. 
Königlich Preußiſches Land⸗Gericht. 


Oeffenteiche Vorladung. 
In der Gegend von Polaiſch⸗Wette, Neiffer Kreiſes, Haupt⸗ 


Zoll⸗Amt⸗Bezirks Neustadt, find am 10. Auguſt o., Abends ges - 


gen 9 Uhr, 5 Etnr. 88 Pfd. Wein in 7 Gebinden, welche auf 
einem einſpaͤnnigen Breiter-Magen trans portirt wurden, ange⸗ 
halten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Eindringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen, und dieſe, 
ſo wie die Eigenthüͤmer derſelben unbekannt find, ſo werden die⸗ 
ſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und ange wieſen, a dato 
innerhald 4 Wochen und ſpäteſtens am 15. Oktober d. J. ſich 
in dem Königl. Hauptzoll⸗Amte zu Neuſtadt O/S. zu melden, 
ihre Eigenthums⸗Anſprüche an bie in Beſchlag genommenen 
Objekte darzuthun, und ſich ne geſetzwiörigen Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlledefraudation zu ver⸗ 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 
die Konfis kation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchriſt der Geſetze werde verfahren 
werden. Breslau, den 27, Anguſt 1882. 

Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provinzfal⸗Steuer⸗ 
— Direktor. 5 
v. Bigeleben. 


„„ Bekanntmachung. 
Daß dis ponibel A b Foͤrſter⸗Etabliſſement zu Lim: 
burg, Briegſchen Kreiſes, beſtehend in einem Wohnhauſe nebſt 
den 5 gehörigen Wirthſchaftsgebauden und 25 Morgen 161 
Ghent en Acker, ſoll im Wege des offentlichen Meiſtgebots vers 
ußert werden. Ich habe hierzu einen Termin 
Donnerſtag den 20. September c., 


Vormittags 
um 11 Uhr, in loco Limburg 85 
anberaumt, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen 
erden, mit dem Bemerken, daß die Zahlungsfaͤhigkeit in dem 
Lotatlöns „Termine nachgewieſen werden muß. a 
Die Berfaufs- Bedingungen koͤnnen in der Domainen⸗ und 
orſt⸗Regiſtratur der Koͤniglichen Hochloͤblichen 1 zu 
Breslau, fo wie bei dem penſionirten Foͤrſter Döring zu Lim⸗ 
burg gib ehen werden, und dieſer wird auch die zu beraͤußern⸗ 
den Gebäude und Grundſtuͤcke, auf Verlangen, zur Beſichtigung 
anweiſen. Scheidelwitz, den 28. Auguſt 1832. 
Der Koͤnigliche Forſt⸗Rath. 
2 v. R 0 ch o w,. 


Ediktal⸗Citation. 

Ueber die Kaufgelder der zu Markt Bohrau, Strehlenſchen 
Kreiſes, unter Ni, SL des Hppothekenbuches belegenen, dem 
Miller Jung gehdtig gige Waſſermühle, iſt auf den Ans 
trag eines Hypothekenglaͤubigers heut der Liquidationspꝛozeß 
anberaumt, und ein Termin zu Anmeldung und zum Nachweis 


U 


8220 


der Unfprüche der unbekannten Gläubiger, auf den 22. Ns 
vember d. J. in unſerem Gerichtszimmer zu M. Bohrau an⸗ 
beraumt worden. Zu dieſem Termine werden demnach die Glaͤu⸗ 
biger enn weder in Perſon, oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevoll⸗ 
mächtigte, zu welchem ihnen der Juſtizkommiſſarius Kanther 
zu Nimpiſch vorgeſchlagen wird, unter der Verwarnigung vor⸗ 
geladen, daß die Außenblelbenden mit ihren Anfprüchen an das 
Gtundſtuͤck arte und ihnen damit ein ewiges Stillſchwe⸗ 
Gladi gegen den Käufer des Grundſtuckes, als gegen die 
laͤubiger, Unter welche das Kaufgeld verthellet wird, aufer⸗ 
legt werden ſoll. i = 
Strehlen, den 28. Juli 1832, d 5 
Das Graͤfl. v. Se al amt, M. Bohrau. 
och. 


Edictal⸗ Vorladung. Fe 

Der am 14. Januar 1797 bier geborne Büchfenmacher 

Ernſt Wilhelm Göße, hat ſich von hier im März 1820 
entfernt, um in der Fremde Arbeit zu ſuchen, und ſeitdem ſeinen 

1 uͤber fein Leben ann Aufenthalt keine Nach⸗ 
richt gegeben. = 5 
Auf den Antrag ſeiner Mutter und muthmaßlichen Allein⸗ 
Erbin, der verwittweten Schloſſer Goͤtze, Johanne Dorothee, 
eb. Gehbauer, hier, werden nunmehr der ebengenannte V'r⸗ 
Tolle oder die von ihm etwa zuruͤckgelaſſenen Erben und Erb⸗ 
nehmer hierdurch aufgefordert, ſich bei uns baldigſt, ſpaͤteſtens 


aber in dem dazu 0 
Oktober 1882 Vormittags 10 Uhr 


ne 


den 15, 
vor dem Deputirten, Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Wantke, im Land» und Stadt⸗ Gericht angeſetzten 


Termine zu melden und ihre Rechte wahrzunehmen, widrigen⸗ 
falls der Buͤchſennacher Ernſt Wilhelm Goͤtze fuͤr todr er⸗ 


klaͤrt und fein, in ungefähr 250 Rthlrn. beſtehendes Vermoͤgen 

den geſetzlichen Erben zuerkannt und ausgeantwortet werden 

wird. Goldberg, den 31. December 1881. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Oer Muͤllermeiſter Joſeph Neumann zu Nieder⸗Steine 
brabſichtiget auf feinem Eigenthium, unterhalb feiner Muͤhle eis 
ne unterſchlaͤchtige Brettſchneidemuͤhle mit einer Säge anzulegen. 

Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts vom 28. 
Oktober 1810, wied Dies zur allgemeinen Kenntniß gebracht und 
a a N 77 1 een a ua 278 5 

ündetes Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, 
bieſechalb binnen Acht Wochen peäktuftifcer Seit i 


m . dach 
Koͤnigl. PAD. Amte zu Protokoll zu erklären, indem na 


Ablauf dieſer Frift niemand weiter gehört, ſondern die Landes ⸗ 

polizeiliche Konzeſſion höheren Orts nachgefucht werden wird. 
atz, den 28. Auguſt 1882. 

Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. ER 

2 b. Kölle, 


D 5 ( SR he mittogd um 2 Uhr 
onnerſtag, den 6. September o., Nachmittags ur 
118 in dem untergehen Amte 50 Stie Gewehre, nebſt 3 

Ölzernen Kiſten, auch 10 % Ctnr. Perl: Graupe öffentlich und 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden, welches 
i 

au, den 1. Septem 
at, ezniglches Haupt: Siwer⸗ Ant. 
e * 8 


g 


71 Klafter 


— 83221 


. 15 Zweite Beilage zu Nro. 208, der Breslauer Zettung. 


ke 


5 8 ekanntma chu 


Inſtrumente : 


1) an ein laut Inſtruments vom aten Auguſt 1802 auf dem 


Haufe Nr. 365 hieſelbſt für den minorennen Johann 


er Lange eingetragenes Kapital von 93 Rthle. 


2) gan ein ex instrumento dd. Greiffenberg den 14ten Sep⸗ 
tember 1801 auf den damals von den Geſchwiſtern Lange 
in communione beſeſſenen Grundſtuͤcken, insbeſondere 


8 dem Hauſe Nr. 118 hieſelbſt, für die Johanne Agnete 


verehel. Gude, geborne Moͤller eingetragene Poſt per 


N 60 Rthlr., 4 5 1 

8) an ein Kapital von 250 Rthlr. in Dukaten, welches ex in- 
strumento dd. Friedrichsdorff den 11ten Marti 1784 für 

den Weißgerber Gottlieb Adolph zu Lahn auf dem 

damals Caspar Dehmelſchen Kretscham Nro. 17 in 
Mr ange eingetragen iſt, ingleichen auch diejenigen, 

welche f g : ; 

4) an das ex instrumento vom 19ten Juni 1805 auf dem 

Gottlieb Klugeſchen Haufe Nr. 269 hierſeleſt für den 

minorennen Gottlieb Kluge intabulirte Kapital per 


8 Rihlr. 5 er 
als Eigenthuͤmer, Erben, Ceſſionarien, Pfand: oder fonftige 
e einen Anſpruch zu haben meinen, werden 
a 21 NIE ER EZ TRATEN 
den Aten Dezember d. J. Vormittags 11 uhr 
zur mae e fe der Ber⸗ 
warnung vorgeladen, daß ſie mit ſolchen, im Fall ſie weder 
perſoͤnlich noch durch zuläffige Bevollmaͤchtigte erſcheinen, wer⸗ 
den praͤcluvirt, und ihnen dieſerhalb ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, auch mit der Amortiſation der verloren gegangenen 
Inſtrumente und der Löschung der betreffenden Poſten, reſp. mit 
Auszahlung der deponirten Betraͤge an die bekannten letzten 
Inhaber, wird vorgegangen werden. 5 
Grelffenberg, den 20. Auguſt 1832. Ben 
1 ER Koͤnigliches Stadt: Gericht. Sr 
RN BSH Streckenbac. 
In ee Klafter = Holz = Verkauf. ; 

Montag als den 24ften.d. Mts. früh um 10 Uhr werden an 
det indener Fahre, folgende auf der hieſigen Oder⸗Ablage ſtehen⸗ 
den Gehölze, oͤffentlich m den Meiſtbietenden verkauft werden: 


rn 
Se 


40 ½ Klftrn. Ei en Aſtholz, 109 ½ Klftrn. Eichen Stockholz, 
305 Klftrn. Suchen Aceh, 4 Klftrn. dergl. Gemengtholz, 


20 ½ Klftrn. Ruͤſtern Scheitholz, 16 ½ Klftrn. desgl. Gemengt⸗ 


holz, 4 Klftrn. desgl. Aſtholz, 1 Kiftr. Erlen Scheitholz, J Klft. 


desgl. Aſtholz, 8 / Klften. Linden u. Aspen Scheitholz 7 / Klften. 
dergl. Gemengtbolz, 7 Klftrn. dergl. Aſtholz, 5% Schock Eichen 


Schiffreiſſig, 113 / Schock Buchen desgl., 330 ½ Schock weich 
desgl.; wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. ö 
Scheidelwitz den 3. September 1822. 8 
ouͤnigl. Forſt⸗ Rendantur. 
: ’ Geisler. 


Mittwoch den 5. September 1832, 


a ng. = 
Alle diejenigen, welche an folgende Hypotheken⸗Napltalſen 
und die alt ſprechenden, verloren gegangenen Sheen 


Eichen Scheitholz, 705, Klftrn. Eichen Gemengtholz, 


„ ü, 
Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 12ten d. M. Vor 
kags 9 Uhr, und Nachmittag von 2 Uhr, und an dem folgenden 
DaB in dem Haufe Nr. 2, goldne Radegaſſe, die zum Nach⸗ 
laſſe der verwitiw. Wolff Cohn gehörigen Effekten, beſte⸗ 
hend in Juwelen, Gold, Silber, Uhren, Porzellain, Glaͤſern, 
Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, Meubles, Klei⸗ 
dungſtuͤcken, und allerhand Vorralh zum Gebrauch an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 8. September 1832. et 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſaͤr⸗ 


e 


Auktion. 

Auf gerichtliche Verſuͤgung ſollen am 10ten d. M., Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr, und an dem fol⸗ 
genden Tage, im Auktionsgelaß Nr. 49, am Naſchmarkte, die 

um Nachlaſſe des Schuhmacher Saft gehoͤrigen Effekten, be⸗ 
ehend in Zinn, Kupfer, Meſſing, Betten, Leinenzeug, Meu⸗ 
bles, Kleidungsſtücken, Werkzeug, Leder⸗Vorrathen, und circa 
300 Paar neuer Zeug⸗ und Lederſchuh von verſchiedener Groͤße, 
fo wie in circa 80 Paar Stiefeln an den Meiſtbietenden gegen 

baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 2. September 1832, f N 
ET Mannig, Auktjons⸗Kommiſſarius. 


„WTCC 6 
Auf gerichtliche Verfuͤgung follen am 6. ra Bor 
90 r, in dem Hauſe 


a 
Der zum Nachlaſſe des Drechsler Thiel gehörige, mi 
4 7 Sktaben und bee güne verſehene Stutz⸗Fluͤgel wird 2 
a am 6ten d. M. Mittags 12 Uhr, in der Sterbewohnung 3 


er 5 8 Direkt aus Paris 3: 
empfingen wir Armbänder, Ohrringe, Gürtelfchnallen, Stirn⸗ 
baͤndchen, Uhr⸗ und Strickhaken, Vorhemdknoͤpfchen, Uhrbaͤn⸗ 
der, Uhrketten und dergleichen in neueſtem Geſchmack, und 
verkaufen solche aͤußerſt wohlfeil. i a 
Re Huͤbner und Sohn, 


wohnen jetzt 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz⸗, 
fruͤher Wolphſchen Hau King und inter⸗ 
markt- (Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke, Nr. 82. 


— 


PPP 
Wilhelm Schmolz u. Comp., 4 
5 ee Solingen bei Koͤln am Rhein, 

im Gewölbe am Ringe Nr. 3, 

N A zum bevorſtehenden Breslauer Markte ihr 

ſchoͤn aſſortirtes Stahl: und Eiſenwaarenlager en gros 

; 115 en detail, beſtehend in allen Sorten Tafel, Tran⸗ 

F chir⸗ und Deflert: Meſſern, mit und ohne Balance, Die 

@ Hefte in Elfenbein, Ebenholz, 8 00 5 u. 

55 in Stahl; Stilets; Raſir⸗, Feder⸗, Taſchen⸗ In, 


umenten⸗, 2 Okulir und Kuͤchenmeſſern; Licht⸗ y 
a Papier⸗, Lampen⸗, Etui⸗, Damen⸗ und Zu⸗ 
ſchneide fcheeren;, Galanteriewaaren i in Stahl, naͤmlich: 
Geldboͤrſen, Nähſchrauben, Schmuckhalter, Schlüſſek 
haken, Neceſſaires für Herren, acht vergoldete Schnallen 
und Yenbänder, Haken und Stäbe für Damentaſchen, 
1 di fenzieher, Tiſchglocken, Nuß⸗ und e d 
eſſerſchaͤrfer, ee 8 1 Sallat⸗Gabeln $ 
und Löffel, e en, Schafſcheeren, SERIE fer in © 
alen Nummern, Sägen und Seen aͤchtes Eau de Co- » 
laſchen 1 Rtl. 22 / Sgr.; » 


SGN 


logne, die Kiſte mit 6 großen 


1 unfere Neufilber-Waaren, als: »- — 


Vorlege⸗, Punſch⸗, Sahn⸗, Gemüfe, Eß⸗ und Kaffee: 
löffel, Fiſchkellen, Butter⸗ und Kaͤſe⸗ Meſſer, Balance⸗, 
Tafel-, Tranchir⸗ und Deſſert⸗Meſſer, Kandaren, Tren⸗ 
ſen, Sporen und Steigebu 0 Leuchter und Lichtſcheeren, 
Hunde⸗Halsbaͤnder und Pfei ifenbefehla e, fo wie a1 2 13 
wahl von Doppel⸗ Sonbaewehreh‘ Yſtolen und Terzero⸗ » 
6 len, Patentſchrotbeutel und Pulverhörner, Reſervolrs zu » 
4 Kupferhütchen, Gewehrkraͤtzer, Grad⸗Maaß⸗Schrauben⸗ » 
1 55 Federhaken, Jagdmeſſer und dergl., unter Zuſiche⸗ » 
rung der reelſten Waaren zu den biälglken Fabrik preiſen. 90 


e 
ꝗę922 TTT 
Au kt i o n. 


Freitag, den 7ten, Vorm. von 91215, werde 
ich vorm Ohlauer⸗Thore, Kloſterſtraße Nr. 81, meh: 


rere gute und ordinaͤre Meubeln und mancherlei andere 


Sachen, auch einige chirurg. Juſttuunente und Bliher, 
wiſßagern. 
a Pfeiffe r, uatdes dnnn, 


Fa: Seife, 
g , zur Toilette und Wache, g 
fſämmtliche Sorten von ausgezeichneter Güte, und be 

a Abnahme von 20 a zu fehe billigen a 
8 dolph Bodſtei 

; Sein e Sitotaifiraße, ke Marie. 
TTT 


Dres Waaren⸗Preſſen, neu und ſtandhaft gebaut, 5 5 
ganz at ze verkaufen bei J. . Kar 25 Dr 
* BED, 


* 


8222 — 


gepreßt oder dekattirt. 


9 Serfin empfiehlt auch 
2 
®& 
® 
D x 
.® 
® 
D 
. 


a 3 Lelb⸗Binden und Nachtmützen. Er berſpricht die reel 


5 Wurf lachen wozu ich böflichſt N 


Seiden Farb erei. 

Sibene Zeuge, Kleider, Tücher, Flor⸗ und O indie 
5 ze, werben in allen den Gegenftänden mögli n Far⸗ 

ben gefärbt, gedruckt und wie neue Waare appretirt. 

Schoͤnfaͤrberei und Wollen⸗Druckerei. 

lage Merinos, Kleider, Hüllen, Mäntel, Teppiche, um⸗ 3 

G 10, werden in meiner Faͤrberei in e a 
900 t, bunt und ſchwarß gedruckt, 2 en 


Cattun⸗ Druckerei. a 
Cambris, Cattune, Kleider, Tücher, Schr, Schirme 
z., werden in allen Couleuren gefaͤrbt und in mannigfaltigen 
Muſtern gedruckt. 
Ernſt Mevius, Catharinen⸗Straße Nr. 16. 


Ein Bauergut mit neu erbauter Wohnung und Wirthſchafts⸗ 


gebäuben nebft Inventarium von 1%, Huben Acker und ſchöͤnen 
Wieſen mit ſaͤnuntlicher Erndte, 1 Meile von Breslau, iſt we⸗ 
en N des Wohnorts des Beſitzers, billig zu verkau⸗ 
en, und das Nähere barüber bei dem Kaufmann Herrn C. W. 
bomaſ cke in Breslau, Nicolal⸗Straße Nr. 68, in fran⸗ 
kirten lirten Brie en zu erfragen. 


2 „Der Wur 
lian Markt feine diverſen geraͤu⸗ 


cherten Waaren von bekannter Wa als: 10 
feine Cervelat⸗, Trüffel⸗ ange 5 Leber⸗ und 
Schla Wut, „Schinken, ge uchert e e und 


Rindszungen, und vorzuͤ lichen Speck zur guͤtigen 
nahme we feiner Bude m Markt, Kr Sea. 
thefe geradeuͤber. 


88086 0 6 5688888888 860 86888 


orte 
aus dem Zillerthale in Tyrol 


empfiehlt ſich einem 0 Publikum mit 
vorzuͤglich feinen 
f Leder waar en, 5 
Gals: Handſchuhe für Herren, Damen u. Kinder, bie ſich 
8 befonders in der Waͤſche gut halten; ganz feine franzoͤſiſche 
8 Besen m Slace> un Marſeil er Handſchuhe, Kun 
G bergleichen mit Gold, Silber und Seide geſtickt; Ma⸗ | 
O fchen= und Manſchetten⸗Handſchuhe; ferner Beltlaken, 
Kopfeifen-Beilae, Unter⸗Jacken, Unter⸗Beinklelder, 5 ＋ 
® Strümpfe, Soden, Schuhe, Strumpfbänber, elaſtiſche e 
2 


dem Gefpankiter 8 


& und billigfte Bedienung. 

Sein Stand iſt ander Riemerzelle, 
Herrn Somme gegenüber. 8 
E 

Mittwoch den 5. September d. 3, gebe ich ein Flel 


spe 5 05 5 
e Neo.“ 
An n . 2 2 : 
Leute 1 ve einem Dritten bite 
ER Nr 8 3 0 : 


Ein oder zwei Di 
Wohnung finden. Nah 
gi hoch e AR 


Fabrikant Rothaͤmmel aus 


m 


Schnittwaaren⸗Auktion. ge 
Es iſt mir eine Parthie Schnittwaaren, beſtchend 
ji" . fee beſonders für Putzmacher, ſehr brauchba⸗ 
ren Zeugen, franz. Merinos, Schawls, großen Um⸗ 
ſchlagetuͤchern, Teppichen u. ſ. w., uͤbergeben worden, 
welche ich ermaͤchtigt bin, den Gfen d. M. u. f. Tage, 
Vormitt. von 10—12 und Nachmitt. von 24 Uhr, 
Albrechtsſtraße Nr. 22 eine Stiege hoch, ſo zu ſagen, 

155 jeden Preis loszuſchlagen. 
Pfeiffer, Auktions⸗Konmiſſorlus. 


Es Neuſt lber⸗Waaren beſter Qualitaͤt, 
. Meſſer, Gabeln, Thees und Eßlöffel, Terrinenkel⸗ 
Leuchter, Sporen, Steigebügel, Trenſen, e Abguͤſſe, 
dag, zupfen und verkaufen zu Fabrik⸗Preiſen: 
: Hübner und Sohn, 1 
€ ohnen j m Stie e hoch im Baron v. Zedlitz⸗„ friiher 
5 5 . a chen Here, Ring und e 
e ) Ecke N 


Neue Sorten Rauch⸗ ET 
Der 1 ſchcbar Beifall, den die von mir im vorigen Jahre 
eee neue Sorte feiner Rauch⸗Tabak: 


feiner Canaſter mit dem Stern Nr. 2. 


a 18 Sgr. pr. Pf. 
b hat mich veranlaßt, 15 billigere Gattungen dies 


ano 


«5 vorzuͤglichen Südamerikaniſchen Tabaks anfertigen zu laſ⸗ 


ſen, und empfehle ich hievon 
die Sorte Nr. 3 à 14 Sgr. und Nr. 4 


4 12 = pr. Pfd. 
zu gefätiger Beachtu 
Se C. P. Gille, 


in der goldenen Krone zu Breslau, 
8 5 Ohlauer⸗ Straße. 


5 In 
Die Niederlage bu Berliner Dampf Ghocolade hat neue Zus 
fuhren dieſes ausgezeichneten Fabrikats empfan en, und offerirt 
e Sorten zum Fabrik⸗Preis mit Rabatt. Briefe 
ee werden franco erb ten. ag 
et 


Sch lu ; 
Schmiedebrücke Nr. 43, im grünen Kürbis, 


eee ee Ge ſuch. 

ine gebildete Frau von mittlern Jahren, die ſowohl von = 
a als ländlichen Wirthſchaft Kenntniffe befigt, wuͤnſcht 
ein baldiges Unterkommenz fie ſieht 4 t ſowohl auf großes Ge⸗ 
halt als auf eine gute Behandlung. Naͤheres bei Madame Hel⸗ 
big, auf auf der Schweidnitzer⸗Straße im 1 Huch. 


e 
didi Bei ur „ 


F. W. L. Vaudel's Wittwe, 


r 


land fabrizirten an Leichti 


f Balu aufmerk 
Urſache zu Dee, mich ſelbſt beftans empfehlen und 


ee Nr. 32, der Poſt ſchrage über 


eee ee eee ace n 


"Handlungs Etabliſſement. 

Einem geehrten Publico zeigen wir hiermit ergebenſt 
0 11 mit heutigem Tage eine Handlung, be⸗ 
baumwollenen und leinenen ſchleſiſchen 


6 Fabrik⸗Waaren, 
8 bent, am Carlsploatz Nr. 3, eröffnet haben. 
8 udem wir uns zu geneigtem Wohlwollen beſtens 
N emp ehlen, gf . wir zugleich die Verſicherung, daß 
durch ſiren e Rechtlichteit, prompte Bedienung und 
& möglichft 15 e Preiſe wir uns immer bemühen. wer⸗ 
den, die Zufrkenheit Unſerer geehrten 1 1 8 zu 8 
erwerben. Breslau, den 3. Sepbr. 1832. 

Joſeph Goldſchmidt u. Comp. 


eee eee e eee e 


* 
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| 
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Unfer Lager don Neuſilber⸗Waaren ift jetzt wieder 2 
auf das vollſtaͤndigſte aſſortirt, und empfehlen wir ſol⸗ 
4 ches zu den billigſten Preiſen. 
Wilh. Schmolz u. Comp, 
9 am Ringe Nr. 3 


A ⁰²nmm ee 
n_ —— 


Vier Sorten feine Nalgeere, welche die in Hol- 
keit und angenehmem 
Geſchmack bei weitem uͤbertreffen, empfiehlt unterzeichnete 
Fabrik unter folgenden Benennungen: 

Florida⸗Canaſter, à Pfd. 16 Sgr. 

Eigarren⸗Canaſter à Pfo. 12 Sgr. 

Bruſt⸗Canaſter Nr. 1 A Pfd. 12 Sgr. 

St. Thomas⸗Canaſter à Pfd. 10 Sgr. 
Eingeſchlagen vs dieſe Canaſter⸗Tabake in EN % un⸗ 


anzen Pfund⸗Paketen. : 
ganze Pfun Paket Die Tabak ⸗ Fabrik von 7 


Krug und 1 
in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 89. 


Tägliche Begebenheiten haben, ohne daß ich es fage, wohl 


hinlänglich beftätigt, daß es für die reſp. Kapftalsbeſitzer eine un⸗ 
umg angliche deinen einen ganz reellen und uneigen⸗ 
9 Vermittler 5 nterbringung 7 verfügbaren Gelder 
enußen, a dieſer fie 15 jeden möglichen Schaden oder 
ſam macht. Als ſolcher Vermittler Haube ich 
merken um volles Vertrauen bitten zu können, daß i derglel⸗ 
chen Aufträge ſtets rar ausfuͤhre. 0 


N 


Ungnad in Berlin, Hohen ehr 29 Nr. 7. = 
Jubabes eines Commiſſion er % ar Br 
lungs⸗ und Berlabunge: chf 


Eine Pinberlofe Wittwe im 42ſten Jahre, wuͤnſcht bei einer 


e biefelbft oder auf dem Lande als Köchin ihr Uns 
ommen zu finden. In der Kurzen⸗Gaſſe Nr. 1 wohnhaft. 


Alle Sorten von Damenpuß, wie Slickerei, ſind im Hauſe 
Nr. 35 auf dem Ringe der grünen Roͤhr⸗Seite zu haben: 
Unter Nr. 3 und 4, in der zweiten Reihe der & Bänderbuden, 
empfehlen fich die Unterzeichneten mit Bändern und Spitzen⸗ 
grund zum | in billigen teilen, 5 
J. Chariner und Parifer. 
if 0 2 


und Fuß⸗Teppiche 
empfiehlt zu bieſem Markt in großer a zu den billig⸗ 
Ben BER die Zeug⸗ und Teppich⸗Fabrik des 
C. G. Gemeinhard 
in der Bude dem Hirn Sac en 
Elbel gegenüber. 
Auf dem Dominium Lahfe bei Winzig ſteht ein Stamm⸗ 
Ochſe, groß und von guter Race, zu verkaufen. 
Schnelle Reiſe⸗Gelegenheſt nach . iſt bei Wack 
Kraͤnzelmarkt und Schübruͤcken⸗Ecke Nr. 


Ein großer gelber Windhund S iſt bis den 
6. September Mittags im genen Samen, reufgefrae 
Nr. 2, zu verkaufen. 


Ein 1 nebſt MWagenplag und e 


nahe 
am Ringe ſogleich zu vermiethen. Das Naͤhere Kupfer miede⸗ 
‚Straße Nr. 37 Fanz Wirth. N 8 


Neue Matjes ⸗Heeringe, 
von ausgezeichnet ſchoͤner Qualitaͤt, neue Brabanter Sar⸗ 
dellen, neue Delikateß⸗Tafel⸗Heeringe, ſo wie alle 
andere Sorten Heeringe, im Ganzen und Einzelnen, offerirt 
zu den 1 9 Preiſen: 


Sn Carl Fr. Keitſch, 
8 15 r. a N. 


Neue Bride 
ſind wieder angekommen und u 1 is 85 Handlung 
eee 


Große neue hollaͤndiſche Voll⸗Heringe, in äußerſt delicater 
Qualite, pr. 12 Stck. 36 Sgr. Engliſche Fett⸗ oder Matjes⸗ 
Heringe, in neueſter beſter Oualits, 12 Stck. 21 Sgr. 
neue Oelicateß⸗Heringe, 1ſte Qualité, pr. / Tonne von 160 
bis 200 Stck. 2 Rtlr., 2 Qualité pr. 5 Tonne von 300 bis 360 
Stck. 1% 8 inelnſive Sa 65 555 12 bis 7 Std, 
re 1855 aͤkel, 


* 


aus Loß witz. — Hr. Paſtor Scheer, aus Stuben. — 
ßen Storch: Hr. Kaufm. Weigert, Hr. Kaufm. Map, beide 


lak, beide aus Ratibor. — Hr. 


Große 


I Getreide⸗ Dee des Preußiſchen Scheſſels i in Tourant. re = 
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3 u rmiethe 
ift auf der Schteeloniker-Chroße Nr. 58, 175 e 7 55 
mit Möbeln, vorn heraus, für einen Herrn, und auf M 
zu beziehen. Das Naͤhere daſelbſt 3 Stiegen hoch 
Zu vermiethen und bald zu beziehen, iſt ee 
Nr. 38 der ganze e Stock, betehend in 5 Stuben nebſt Al⸗ 
kove, Kammer, Kuͤche, Holzremiſe und Keller. Das Nähere 


iſt nebenan Nr. 39, im Comptoir, zu erfragen. 


u vermiet 


3 be 
Drei freundliche Wohnungen, mit ahn 90 Saß ; 


find, jede für 40 Rtlr., im goldenen Frieden auf der Niuen⸗ 
welt., früher Reiffergaffe, im Vorderhauſe, zu vermiethen, und 
Auskunft daſelbſt, ſo wie Nikola Straße Nr. 1, im Galanterie⸗ 
BR aden zu erfahren. 


Angekommene Fremde 
an der gold. Gans: Fr. Geheime Staatsräthin Gräffn 
Dubsky⸗Trzebomyski, Hr. Landſtand Graf Dubsky⸗Tizebomyski, 
beide aus Brünn. — Hr. Kaufm. Kleemann, aus Schweinfurt. 
— Hr, Guthsbeſitzer Braune, aus Nimkau. — In der großen 
Stube: Hr. Pfarrer Curie, aus Polniſch; Hammer. — Hr. 
BEE v. Koſchützki, aus Krickau. — In den 8 Bergen: 
Hr. Kaufm. Becker, aus Schwedt. — Hr. Kaufm. Hahn, aus 
Berlin. — Im weißen Adler: 
Hr, Rittmeiſter v Bruͤnnow, beide aus Stargard. — Hr. Kauf⸗ 
mann Friedlaͤnder, aus Sülz. — Or. Kaufm. Frank, Hr. Mar 
jor v. Staffeld, beide aus Neiſſe. — Im Rautenkranz: Hr. 
General⸗Lieut, v. Kriwpoff, u N — Hr. Baton v. 
Wedges. aus Krakau. — Fr. Direktor v. 100 aus Stol 15 

Oe Hauptmann v. Buſſe, aus Weidenbach. — Hr. Dokko 

Bauch, aus Bernſtadt. — Hr. Lieut. v. Zicwig, aus Thorn. — 
Hr. Regiments⸗Alzt Doktor Ordelin, aus Polen. — Hr. Kauf⸗ 
mann Singerſohn, aus Brieg. — Hr. Guthebeſitzer Krüger, aus 
Wammelwit. — Im blauen Hkrſch; Hr. Paſtor Schär, aus 
Karſchau. — In den 2 gold. Löwen: Hr. ce ee o. 
Helmrich, aus Brieg. — Im gold. Baum: Hr. Gulhebefiber 
Graf v. Magnis, aus Eckersdorf. — Hr. e SE 
m weis 


aus Roſenberg. — Hr. Kaufm. Poppelauer, aus Gut tenta 3. 
Hr. Kaufm. Guttmann, aus Wartenberg. — Hr. Kaufm. Hen⸗ 
ſchel, aus Kempen, — Hr. Kaufm. Seeliger, Hr. Kaufm. Pol⸗ 
Kaufm. Steinfeld, aus Brieg. 
— Gr, Kaufm. Cohn, aus Falkenberg. — Hr. Kaufm. Hahn, 
aus Feſtenberg. 2 

In Privat s Logis: Reuſcheſtraße No. 64. br dar 
Wiggert, aus Greiffenberg. — Ritterplatz No 8: Hr. Baron v. 
Hennberg, aus Altgrottkau. — Oderſtraße No. 29. Hr. Kaufm. 
Pauli, aus Schmiedeberg. — Ohlauerſtraße No. 44. Hr. Ober⸗ 
Landesgerichtsrath Gebel, aus Liebenthal. — Karlsſtraße N. 
29. Br Doktor Köder, aus de 


3 Weiz e n, 1288 
5 ! * > [2 * e. 4 ee 
© 5 a 0 t. a Datum, weißer. gelber. |; Roggen. Gerft 5 Rn 
Vom Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pf. ] Nthlr. Sgr. Pf.] Nile. Sgr. Pl. 
Breslau . =; Septbr. cine 134 — 
Liegnis su 1 4 4 113 [ 114 
5 Neiſſe 1. Seßtbr. 114 — 1 9 — 1 64 — 
Jauer N 1. — BR 1 22 — 1 15 . =: „47 — 
Goldberg. 25. Auguſt J 2 — 1 20 — 11151 


Hr. Generalstieut, v. Sohr, 


—— 


